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* * Ernste und bedenkliche Seiten des
Vorgehens gegen Herrn Kaplan Epp

in Karlsruhe .
i .

Tie Hauptguelle lind der Ausgangspunkt dessen , lvas
Herr Kaplan Epp jetzt über sich ergehen lassen muß , ist
einer seiner Schüler, der Sohn eines hochgestellten richter¬
lichen Beamten , der in gemischter Ehe lebt. Die Kinder
haben die Konfession des katholischen Vaters. Er hat
zuerst das Gymnasium besucht mib kam von da an das
Realgymnasium . Wir haben es absichtlich vermieden,
seinen ehemaligen Religionslehrer am Gymnasiuin zu
befragen, wie er sich an jener Anstalt gehalten hat .
Von einem anderen seiner Lehrer aber wissen lvir , daß
er herzlich froh war, als er das Gymnasium verließ.
Wie dieser ihn und seine Haltrmg als Schüler charakterisirte ,
wollen wir nicht beifügen.

Am Realgymnasium war er für den Religionslehrer
ununterbrochen Quelle und Anlaß schwerer Kümmernisse
nnd Bitterkeitcri und durch scme Haltung und sein Auf¬
treten im Allgemeinen tvie speciell durch seine religiöse
Haltung.

Was letztere anlangt , ist bereits erwähnt »vorden , daß
er in aller Offenheit erklärte , daß er sich an die Anord¬
nung , drei Mal im Jahre die hl. Sakramente zu
empfangen, nicht halten werde. So that er auch . Seit
Ostern 1898 ist er indessen einen Schritt weiter ge¬
gangen . Wie er mit gleicher Offenheit selbst erklärte,
hat er in der Osterzcit 1899 die hl . Sakranicntc gar
nicht empfangen. Fast ebenso war es mit dem Gottes -
dicnstbesuch . Ganz in Uebereinstimmung mit diesem
praktischen Verhalten hat er bei einer bestimmten Ge¬
legenheit Herrn Kaplan Epp vor den übrigen Schülern
uimmMimdcn erklärt , er halte die katholische Gottes -
vcrchrung überhaupt nicht für richtig , darum übe er sie
nicht praktisch .

Was die Haltung dieses Schülers im Allgemeinen an-
laug!, so haben auch andere Lehrer am Realgymnasium
über , sein Betragen geklagt . Herr Kaplan Epp hat aber
Erfahrungen besonderer Art geniacht .

Bor nicht so langer Zeit hat sich der betreffende Real¬
schüler übrigens auch öffentlich in einer Weise benierkbar
eemacht, die auf seinen Charakter und seine Haltung
ichlicßm läßt. In einem Vortrag des hochw . Pater
Bvnaocntiira begab er sich in die vorderste Reihe an
einen Platz , auf dem der Redner sowohl wie auch die
Zuhörerschaft ihn sehen und ständig beobachten nmßten.
Das that er aber nicht als einfacher Zuhörer , sondern
als fleißig arbeitender Stenograph. Es nmßte den Ein¬
druck machen und hat ihn gemacht , daß er extra die
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich als Denjenigen lenken
wollte , der den Redner kontrollirte , uni ihn dann zu
widerlegen oder doch zu kritisiren.

Welchen Eindruck der jugendliche Realschüler damit
herrerricf, kann man sich denken.

Ai .läßlich der letzten Anwesenheit des Hochwürdigsten
Herrn Erzbischofs tu Karlsruhe wurde bekanntlich eine

Festversanimlmig veranstaltet . Auch der jugendliche
Realschüler nahm daran Theil . Als mm der Hochwür¬
digste Herr Erzbischof sich wcgbegeben hatte , da ging er
die ganze Breite des Tisches entlang , an dem die un¬
mittelbare Tischgesellschaft des HochwürdigstenHerrn noch
saß . Schon das war sehr auffallend. Das Erstamien
und die Entrüstung der dort sitzenden Herren steigerte sich
aber , als er sie extra musterte und jeden der Geistlichen
ftyirte .

'
Im Religionsunterrichte des Herrn Kaplan Epp hat

er immer und imnier iviedcr eine Haltung gezeigt , die
höchst kränkend für den Lehrer , Aergerniß erregend für
die Schüler lvar .

In einer großen Zahl von Fällen hat er Erörte¬
rungen des Religionslehrer ? mit höhnischem Lächeln be¬
gleitet, das vom Lehrer beobachtet werden konnte oder
mußte, wenn es auch von den Schülern lvcniger oder
gar nicht bemerkt wurde.

Sehr häufig hat er durch seine Haltung , soivie durch
Bemerkungen den Unterricht gestört .

Herr Kaplan Epp hat die Uebnng aiigctroffen , daß
Schüler sich melden und dem Religionslehrer Fragen
stellen dltrften, lvmn sie in Dein oder Jenem Ziocifel
halten und der Aufklärung bedurften. Eine solche
Uebnng kann vorzüglich sein und sehr viel Gutes wirken ,
wenn sie von Schillern wie voni Lehrer ini richtigen
Geiste , in tadelloser Meinung nnd zweckentsprechender
Weise geübt wird . Sie kann aber auch sehr mißltch
sein, lvenn Schüler Mißbrauch daitiit treiben und der
Lehrer seiner Aufgabe nicht gewachsen ist, einem etwaigen
Mißbrauch zu steuern . Natürlich bestand sie an der
Realschule nur für Schüler , lvelche lediglich zuni Zwecke
der Belehrung Gebrauch davon machen wollten.

Unser Realschiiler hat mm den Herrn Kaplan Epp
außergewöhnlich häufig interpellirt . Allein — den aller¬
letzten Fall ausgenommen — jeweils in eine»! Tone
und in einer Manier, die für den Schüler absolut nicht
statthaft ist , wenn er mit seinem Lehrer spricht , am
allerwenigsten ini Unterricht vor den übrigen Schülern .

Und wie der Ton jeweils ein durchaus unzulässiger
war , so war Tendenz und Zweck für Lehrer und Schüler
bemerkbar, stets ärgernißerregend . Diesen: Interpellanten
war es um ganz Anderes als darum zu thun , von
seinem Lehrer genaueren Aufschluß und Belehrung zu
erhalten.

Er trat namentlich daun als Interpellant auf und
legte die eben festgcstellte Eigertart und Tendenz der
Interpellation, an den Tag , so oft ini Unterricht die
Rede ' auf gemischte Ehen kam . Seine Einreden waren
dann gewöhnlich der Anlaß und ließen es angemessen ,
ja nothwendigcr erscheinen , daß Herr Kaplan Epp sich
eingehender darüber aussprach, als er sonst gethan hätte.

Wir haben bemerkt , daß der Ton der jeweiligen
Interpellation „den allerletzten Fall aus¬
genommen", jeweils ein durchaus unstatthafter war .

In diesen: „ allerletzten Fall" fragte er nämlich in
ganz angemessenem Tone, ob er etwas benierken dürfe .
Als es ihni anstandslos gestattet war , uahm

^
der von

ihni beliebte Ton freilich eine wesentlich andere Färbung
an nnd machte auch diesen Fall zu einem recht charakte¬
ristischen . In der voransaegangcnen Unterrichtsstunde
war Herr Kaplan Epp ans den hl . Alphons von Liguori
zu sprechen gekominen und wurde ans der Mitte der
Schüler heraus über die vielgenannte Graßmann'sche
Broschüre interpellirt, anscheinend mit tadelloser Tendenz.
Der interpellirte Lehrer war nicht überrascht. Er hatte

von vornherein an die Möglichkeit einer solchen Anfrage
gedacht und gab in Kürze den angeniessenen Aufschluß,
wobei er auch einiges Licht auf Graßmann selbst fallen
ließ. Der von ihm ertheiltc Aufschluß wurde entgegen-
gcnommcn, ohne daß irgend ein Zuhörer eine weitere
Bemerkung machte . Unser Schüler fehlte in jener
Stunde. DaS mag es erklären , daß die Anfrage
sowohl tvie auch ihre Erledigung ganz ordnungsgemäß
ablies. In der folgenden Stunde war er wieder an¬
wesend und hatte offenbar in der Zwischenzeit von einem
seiner Freunde Mittheilung über das Vorgefallene er¬
halten . Er erhob sich alsbald und stellte die eben
erwähnte Bitte . Als sie ihm gewährt war, begann er :
Was Herr Kaplan Epp in der letzten Stunde über
Graßmann gesagt habe , sei nicht richtig u . s . w . u. s. w .
Er wollte also nicht Auskunft von seinem Lehrer,
sondern ihn korrigiren . Herr Kaplan Epp ließ ihn zwar
auch in diesem Falle ausreden , hieß ihn dann aber kurz
und gemessen sich niedersetzen mit dem Bemerken : Was
er (der Schüler ) da sage, sei entiveder gegen die Kirche
oder gegen ihn (den Lehrer» gerichtet .

Der gleiche Schüler hat seit Beginn des Epp 'schen
Unterrichts an der Realschule über das, was seitens des
Lehrers im Unterricht gesprochen wurde, Buch geführt.
Solches kann natürlich in vcrschiedencin Sinne geschehen.
Geschieht es ini rechten Sinne, dann ist es ein erfreuliches
Zeichen von Eifer und Interesse für den Gegenstand des
Unterrichts nnd kann jedem Religionslehrer nur erivünscht
sein . Geschieht es aber in dem Sinne wie hier, dann
liegt die Sache ivesentlich anders . Dann ist auch, von
anderen Gesichtspunkten ganz abgesehen , die Gefahr be¬
denklicher Mißverständnisse, häufig genug die Gefahr der
Entstellung und Verdrehung gegeben .;

Auch wenn eitte Buchführung Uber Aeußerungen eines
Lehrers den eiitfachen Zweck verfolgt , dieselben niöglichst
sicher und zweifellos festzustellen , finden wir es nicht
für alle Fälle tutzulässtg oder verwerflich . Es konimt
häufig genug vor, daß Lehrer nicht bloß ansnahms-
ivcise, sondern nahezu gewohnhcitsntäßig int Unterricht
Aeußerungen sich erlauben, welche nian unter jeglichem
Gesichtspunkt bedauerlich und unstatthaft finden muß.
Wenn dann Schüler dagegen reagircn und ans diesem
Grunde und zu diesent Zwecke Notizen machen nnd
Aeußerungen des Lehrers festznsteüen suchen, dann ver¬
mögen wir nichts Verivcrfliches darin zu finden. Was
würde sich wohl Herausstellen, wenn Alles bekannt
wäre , lvas in badischen Mittel- und Hochschulen einzelne
Lehrer auf Kostcri katholischer Lehren und katholischer
Empsindimgen schon geleistet habend Wie ist es aber
jeweils aufgeiiommcn worden, wenn sehr vereinzelt das
Eilte oder Andere anfgegriffen wttrdc nnd lvenn auch
lediglich der Zweck der Abwehr in Frage stand !

In linserem Falle der Buchführmig über Aeiißernngen
eines Lehrers im Unterricht kamt von letzterem gar nicht
die Rede sein.

Den Schlußstein seiner verschiedenen Leistungen gegen
den eigenen Religionslehrer bildete er damit , daß er
seine Notizen zit einer Anklageschrift gegen denselben
zusammenstcllte und bem Direktor des Realgymnasiums
überreichte , von wo aus sie an den Obcrschnlrath
gelangte.

Ob und in welcher Weise er auch Antheil hat an der
Preßhetze gegen seinen Religionslehrer , kann voit uns
z . Zt . nicht festgestellt werden. Thatsache ist aber , daß
er die Nummer der „Badischen Langeszeitung"

, welche

den ersten Artikel gegen Herr» Kaplan Epp enthielt,
unter den Schiilem vertheilte.

Ein solcher Schüler kann einem Lehrer das Leben
gründlich sauer machen und die Gesundheit der Nerve«
zerstören. Wer wollte sich wundem , wer cs schwer
tadelnswertst oder gar strafbar finden , wenn ein Lehrer
einent solchen Schmer gegenüber die Ruhe und Gedifld
verlieren würde ? Auch betagten Schulmännerit mit
reichenr Maße von Lebenserfahrungen auf dem Gebiete
der Jugenderziehung diirfte es zu viel zugemnthet sein.
Der junge Herr Kaplan hat die Ruhe und Geduld zu
bewahren gewußt.

Der vorstehend geschilderte Schiller lvar und ist aber
keinestvcgs der einzige dieser Art am Realgymnasium :
er ist nur Haupt - nnd Sammelpunkt gleichgesiitnter
Elenicnte nnd hat bereits auch Schule geniacht . Wir
habeit es int ersten Artikel schon ausgesprochen und da¬
bei namentlich auf zwei andere Schüler hingeioicsen ,
lvelche die gleich bedenkliche religiöse Haltung an den
Tag legten, ini Uebrigen aber int provozirenden Auf¬
treten nicht so weit gingen , wie der an erster Stelle zu
erwähnende und zu tadelnde. Daß dessen Aergerniß er¬
regendes Verhalten nicht ohne Wirkltngcn und Folgen
blieb , konnte der Religionslehrer nicht bloß aus dem
persönlichen Verhalten einzelner Schüler ersehen , sondern
auch daraus , daß höchst anfechtbare und bedenkliche
Schriften wie Romane von Zola und die Graßmann 'sche
Schmähschrift unter den Schiilem Verbreitung fanden.

Angesichts solcher thatsächlichen Verhältnisse und Vor¬
kommnisse drängt sich Einent unwillkürlich die Frage ans,
ob Herr Kaplan Epp in der Geduld und Nachsicht mit
solchem Schüler -Material nicht zu >vcit gegangen ist.
Wenn inan nur an den einfachen Lehrer denken würde,
müßte man die Frage unbedingt bejahen. Ein solches
Verhalten eines Schülers ist ein wahrer Hohn ans Alles
was Disciplin und Ordnung , pflichtmäßigeBescheidenheit
und Respektirung der Autorität heißt.

Herr Kaplan Epp hat sich aber nicht als bloßen Lehrer
gefühlt, wie es irgend ein „Fach" -Lehrer ist, sondern als
denjenigen, der bemfen ist, nicht bloß die Glanbens -Er-
kenntniß zu erweitern und zu vertiefen, die Glcmbens-
Ueberzeugung zu kräftigen und das Glaubens -Leben zu
fördern , sondern auch „ den glimmenden Docht
nicht auszulöschen .

"
Wenn wir um 25 dis 30 Jahre iveiter zurück tvären,

daun wäre der Schüler , der ihm die Arbeit so sehr er-
schtvertc und so viele Bitterlichkcit bereitete , höchst wahr¬
scheinlich von vornherein nicht unter seinen Schülern ge¬
wesen . Wenn indessen jetzt an der Wende des Jahr¬
hunderts der Att-Katholicismus auch keine Zugkraft mehr
hat, so kann der letzte Rest von Zugehörigkeit zur Kirche
doch leicht vernichtet werden, wenn ein junger Student
selber eine solche Richtung hat und in solcher religiösen
Luft lebt, wie es bei deni Betreffenden der Fall ist. Da
erscheint cs nicht bloß verständlich sondern and) sehr an-
erkennenswcrth, wenn der Religionslehrer das äußerste
Maß von Geduld und Nachsicht übt, um in so kritischen
Verhältnissen nicht selber zum allcrbcdenklichsten Schritt
zu drängen .

Und dieser Schüler kan» mm thatsächlich sich
damit brüsten, die Entfernung seines bisherigen
Religionslehrers herbeigeführt zu haben !

<3m Manne der Schuld.
Eine Erzähltingaus den Marschen . Von S . B a r i n g G o u l d.
10) - - (Nachdruck verdaten .!

(Fortsetzung.)
Jetzt lief das arme Kind athemlos mit flicgendm

Pulsen und pochenden Schläfen dahin, nnd während sie
so lief, schien es ihr, als ob bei jedem Herzschlag ein
feuriges Bündel von elektrischen Funken vor ihren Augen
aufsprühtc . Jnmier wieder und beständig und unablässig
rief sie : „Hilfe ! Hilfe ! Mein Vater ! Papa ! Armer
Papa !"

Dann versagte ihr der Athem, sie versuchte weiter zu
laufen , aber außer Stande dazu, mußte sie stehen bleiben
und Athem zu schöpfen suchen. Sie konnte nicht zugleich
schnell laufen nnd dabei laut um Hilfe rufen . Sie hörte
ein Ransel,en nnd Donnern , vergleichbar der Mecres-
brandimg bei steigender Fluth. Es war das Donnern
ihres tvild kreisenden Blutes in ihren eigenen Ohren.

Sic hatte die brennende Wagenlatemc genommen und
dieselbe neben ihren Vater am Fuße des Dammwalles
htnaesetzt . Als sie jetzt in ihrem Laufe innehalten inußte,
blickte sie zurück und erschauderte vor angstvollem Ent¬
setzen am ganzen Körper . Sie konnte das Licht der
Laterne nicht mehr sehen . War dieselbe ausgegangen
rmd war niit ihr etwa auch das letzte aufflackcrnde
Lebensfünkchen ihres Vaters erloschen ?

Dann kletterte sie vorsichtig einige Schritte am Abhang
des Dammes hinunter und sah min iviedcr das Licht .
Bon oben hatte sie es nicht zu sehen verniocht, theils
weil der Abhang zn steil tvar , theils weil der Kanal
und der Danim inzwischen eine leichte Krümmung be¬

schrieben nnd dadurch das Licht ihren Blicken entzogen
hatten . Das Licht, welches neben ihrem Vater brannte ,
tvar noch 'mmer dort, und vor sich in der Richtung, die
sie verfolgte, konnte sie deutlich die Lichtfunken sehen,
denen sie zustrebte . Aber >vas für ein seltsanies Geivirr
von Lichtern, — waren es ihrer zwei oder drei oder
wehr ? Sie konnte sie nicht zählen in Folge ihrer Er¬
regung und der Thränen und der Schweißtropfen, die
ihr von der Stint in die Angen strömten.

! Wester lief sie , sobald ihr entsetzliches Herzklopfen sich
ein wenig beruhigt, sobald sie wieder halbwegs Athem
geschöpft hatte.

Plötzlich — ein lautes Krachen, ein zuckender Licht¬
strahl, gleich dem eines Blitzes , und Zita wußte nicht

mehr, wo sie sich befand und wie lange die halbe Be¬
wußtlosigkeit, ans der sie nach einiger Zeit erwachte ,
gedauert hatte.

Mit der höchsten ihr möglichen Schnelligkeit dahin
laufend, war das arme Kind gegen eine der Schranken
angcprallt , welche man quer über den Dämm hinüber-
gezogen hatte, mit den Mißbrauch desselben als Fahrweg
zu verhindern . Sie lvar mit ihrer Brust und dann im
Hinfallen auch niit ihreni Kopfe gegen die Balken ge¬
schlagen und dann zu Boden gestürzt , beinahe betäubt
durch die heftige Erschütterung. Einige Minuten hin¬
durch lag sie dort in heftigen Schmerzen , ohne sich
darüber klar werden zn können , wo sie sich befand und
was ihr geschehen war. Dann richtete sie sich allmälig
auf , war aber noch immer nicht im Stande, den Vorfall
zn begreifen. Wieder ging sie weiter, aber langsam nnd
fühlte dann die Holzbalken. Sie legte dann ihre Hände
auf dieselben und kletterte hiniiber. Vor Schmerz und
Aitgst schluchzte sie laut. Durch ihre Thränen sah sie
vor sich die Lichter wie durch ein Vergrößerungsglas
oder ein Prisma nach allen Seiten hin Strahlen aus¬
sprühen. Oben auf dem Querbalken saß sie einen
Augenblick still und blickte von dort hinter sich und sah
wiederum das matte Licht der Wagenlaterne neben ihrein
Vater.

Jetzt schienen ihre Sinne, die einige Minuten lang
durch den Schreck und den Fall in Verwirrung gerathcn
waren , wieder ganz klar zn werden.

Sie wollte ja deni Reiter mit der Laterne nachlaufcn,
um Hilfe und Obdach für ihren lieben Vater zn erbitten.
Während sie noch oben auf der Schranke saß, rief sie
daher mit lauter Stimme : „Hilfe ! Hilfe ! Papa ! Mein
armer Papa ! Hilfe ! Hilfe !"

Gespannt lauschte sic . Dann glaubte sie Stimmen zu
hören. Zerschlagen, zerschnnden , zu Tode ermattet und
völlig erschöpft hoffte sic , daß die Hilfe, die sie angernfen
hatte, jetzt wirklich näher känie .

Sollte sie dort oben , wo sie sich jetzt befand, still sitzen
bleiben und abwarten , bis die Lichter dort vor ihr näher
gekomnien ivären?

Dann packte sic aber die Angst, daß sie vielleicht doch
nicht gehört worden wäre . Der Mann, mit dem sie vor¬
hin gesprochen , der mit der einen Laterne an feinem
Steigbügel , hatte ihr rauh geantwortet, hatte ' ihr gar
keine Freundlichkeit, keine Bereitwilligkeit, ihr zu helfen,

gezeigt . War es da glaublich, daß er sich jetzt anders
besonnen hätte und zn ihr zurückkehrte ?

Dessen erinnerte sie sich ganz genau, daß der Mann,
den sie vorhin auf seinem Ritt aufgehalten, nur eine
einzige Latente an seinem einen Steigbügel getragen
hatte . Als jetzt jedoch ihre Pulse wieder langsamer und
ruhiger zu schlagen begannen, wurde es ihr entschieden
klar, das; sich rnehr als ein einziges Licht dort vor ihr
befand. Wie uni zn vergleichen , blickte sie hinter sich.
Dort war ein einzelnes Licht neben ihrem Vater und
das blieb bewegimgslos auf seiner Stelle, rückte rmd
rührte sich nicht . Hingegen vor ihr waren mehrere Lichter
und dieselben befanden sich in der seltsamsten Bewegung,
hier und dort cmfflackernd, ihre Stelle ändernd , jetzt ver¬
dunkelt , dann iviedcr aufleuchtend , jetzt niedrig, dann hoch,
bald ans dieser Seite, bald auf jener. Kurz entschlossen
sprang sie von der Schranke herunter und lief wieder
weiter.

Dann an eine schlüpserige Stelle in deni Mcrgclthon
kommend , tuo die Hufe eines Pferdes vor ihr gewesen
und vielleicht ausgeglittcn waren , — imnier noch in ge¬
rader Linie vvrivürts laufend, ohne darauf zu achten,
wohin sie trat, und daher auch nicht bemerkend , daß der
Damm wieder eine leichte Krüntnmng machte , glitt sie in
ihrem schnellen Laufe an dieser schlüpfrigen Stelle plötz¬
lich über den Rand des Dammes hinunter nnd stürzte
in das eiskalte Wasser des Kanals. Im Wasser, dicht
an dem Damin , befand sich ein hochanfragender Pfosten,
ein starker Pfahl . Daran klaniniertc sie sich an, und an
demselben sich festhaltend, bot sic alle ihre Kräfte ans,
wieder ans den , Wasser hcrausznkonimcn. Während sie
sich damit abmühte, benierktc sie eine Art von Auge in
dem Pfahl, eine Art Zapfloch, welches denselben völlig
durchbohrte, und da sich in diesent Moment die Wolken
an einer Stelle zcrtheilt hatten, sah sie durch dies Loch
den grauen Himinel nnd den zitternden Schein eines
einzelnen Sternes. 9htr mit Hilfe dieses Pfahls ver¬
mochte Zita, die bereits völlig erschöpft nnd kraftlos war,
sich wieder aus dem Wasser herausznziehen. Aber ihre
Kräfte waren soweit verbraucht, daß , als sie wieder oben
ans dem Danim war, sie sich außer Stande fühlte, ihren
Weg fortzusctzen , sondern erst eine Zeit lang Athem
schöpfen mußte.

Aber bald trieb der Gedanke an ihren so schwer lei¬
denden , vielleicht schon sterbenden Vater sie wieder weiter.
Jetzt sah sie die tanzenden Lichter dicht vor sich, — dazu

hörte sie laute Stimmen , fühlte sic , ivie der Damin unter
ihren Füßen zitterte. Geiviß, dicht vor ihr erschütterte
irgend etwas dort , wo die Lichter so hin mid her zuckten,
heftig den Damm , aber was cs sein könnte, das zu er-
rathen , hatte sic weder Zeit noch Gedanken.

Dann flog hoch über ihr unsichtbar im tiefen Dunkel
der Nacht eine Schaar wilder Gänse dahin, vor dem
nahenden Winter dein sonnigen Süden ziistrebend , und
während sie dahinflogcn, stießen sic laiche wilde Schreie
aus, gleich dem heiseren Bellen von Hunden. Oben in
den Wolken ein schrecklicher , furchtbarer Laut , geling uni
jeden , der die Ursache nicht kennt , mit Grauen zu erfüllen
und vor Entsetzen gänzlich zu lähmen .

Eine Sekunde lang stand Zita still nnd .lauschte vor
Furcht erbebend ans die unheimlichen , gespenstischen Laute
hoch oben im Nachthimmcl. Der Athem versagte ihr,
das Herz drohte ihr still zu stehen, aber sie faßte sich
und lief wieder weiter.

Während sic mm so weiter lief, schien cs ihr , daß sie
dort vor sich doch gewiß nur zwei Lichtpimkte sähe . Es
mußten doch also auch vorhin nur diese zwei Lichtpimkte
gewesen sein, die jetzt ganz fest nnd still und unbeweglich
ihr entgcgcnleuchtcten . Sie versuchte zu rufen, aber die
Stimme versagte ihr , ihre Kehle war ihr ganz ansge-
trocknct und wie zngeschnürt . Sie konnte nur noch laufen.

Im nächsten Augenblick flanimten die Lichter groß vor
ihr auf , uno dann faßte sic einen Fuß und bann fand
sic wieder ihre Stimme: „Hilfe ! Hilfe ! Hilfe !"

„Was wollt Ihr ? Wer seid Ihr ? " fragte Ki Droon -
lands, sobald er sich genügend gefaßt hatte, um sich dar¬
über klar zu werden, daß jeinand und zivar ein weib¬
liches Wesen ihn ängstlich flehend fcsthielt .

„Hilfe ! Kommt mit mir zurück ! Mein Vater ist so
krank !"

„Mir ganz gleich . Laßt mich los . Ihr lhut mir weh .
"

Durch die Berührung ihrer Hand auf seinen Stiefel
that sie ihm weh ! Seme ganzen Nerven zuckten und in
der übcrniäßigcn Spannung aller Fasern seines ganzen
Körpers war ihm der Druck ihrer Finger unerträglich.

„O Hilfe ! Hilfe !" Aber sie ließ sich nicht dazu be¬
wegen, ihn los zu lassen.

„ Ich kann nicht . Ich habe mich um meine eigenen
Angelegenheiten zu künnttern.

"
(Fortsetzung folgt .)



0 Nationalliberalisums und Soeial -
demokratie .

Die Verdächtigungen , welche seit den letzten Reichstags¬
wahlen in den Bezirken Karlsruhe , Mannheim und
Pforzheim den bündigsten Widerlegungen zum Trotz
immer und immer wieder gegen die badische Centrums¬
partei erhoben werden , erforderten endlich einmal eine
gründliche , alle Thatsachen und Beweismittel zusammen¬
fassende Abwehr , die besser und nachhaltiger , als Zeitungs¬
artikel ihrer Natur nach es vermögen , den wahren Sach¬
verhalt klarstellt . ES ist ein neues und sehr bedeutsames
Verdienst des Abgeordneten Wacker , diese Klarstellung
in einer soeben erschienenen Schrift mit der ihm eigenen
Gewissenhastigkest und Sorgfalt unternommen zu haben .*)
Der Verfasser hätte zwar gern , wie er in den Vorbe¬
merkungen sagt , den „Verdächtigungslärm der national¬
liberalen Gegnerschaft " auf sich beruhen ! assen, wenn nicht
gerade bei dieser Angelegenheit ausnahmsweise wichtige
Interessen in Frage kämen . Er denkt dabei vor Allem
an das leider nicht erfolglos gebliebene Bestreben unserer
Feinde , die politische Haltung der kirchentreuen Katholiken
Badens an höchster Stelle als gefährlich imd als
unvereinbar mit der pflichtmäßigen Treue gegen die
Krone erscheinen zu lasten . Die Beweisführung Wacker 's ,
so zwingend sie jedem Unfangenen erscheinen muß , wird
freilich das eine vielleicht doch nicht erreichen , daß
unsere Todfeinde nunmehr auf immer eine Waffe aus
der Hand geben, die sie, unrühmlich und unehrenhaft
zwar , aber immerhin mit einigem äußeren Vortheil gegen
uns geführt haben . Darüber müssen und werden wir
uns zu trösten wissen : ist doch jetzt wenigstens die Pflicht
erfüllt , daß vor der breitesten Oeffentlichkeit Beweggrund ,
Charakter und Ziel jener Verdächtigungen dargethan
wurde . Die Schrift besitzt jedoch nicht nur hervorragende
Bedeutung als siegreiche Abwehr , sie gestaltet sich zu¬
gleich wieder zu einer schwerwiegenden Anklage wider den
unredlichen Gegner : der Pfeil schnellt zurück aufden Schützen .
Es wird den Herren Nationalliberalen schwerlich sehr er¬
wünscht sein, daß ihnm hier mittelbare und unmittelbare
llnterstützung der „Umsturzpartei " bei den Reichstagswahlen
in zahlreichen Fällen ziffernmäßig nachgewiesen wird .
Und noch eine andere Waffe , die sie in ihrer Art zu
gebrauchen liebten , wird ihnen entwunden durch die klaren
und überzeugenden Darlegungen , in denen sich der Ver¬
fasser mit dem Centrumsführer im Reiche auseinander -
sctzt . Diese Abschnitte allein sichern der Schrift Beach¬
tung und Eindruck weit über die Grenzen unseres Landes
hinaus . Das Büchlein wird aber auch , gleich den
früheren Veröffentlichungen des Verfassers , selbst von
den politischen Gegnern wieder als eine werthvolle und
zuverlässige Matertalieiisammlung willkommen geheißen
werden .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 23. Februar .

Vor Eintritt in die Tagesordnung lheilt der Präsident
daS Ableben des Abg . Krnse mit .

ES folgt die Weitcrberathung des Militärctats .
Titel 2 , Offiziere des Kriegsministeriums , und andere

Trtcl werden ohne Debatte angenommen . Bei dem Titel
katholische Geistlichkeit beantragt die Kommission eine Re¬
solution , wonach den Soldaten keine Vorschriften zu
machen seien , in welcher Sprache fie beichte » sollen und
keinerlei Untersuchung deswegen stattfinden darf .

Abg . Gröber ( CentrJ : Es sei wunderbar , daß im
20 . Jahrhundert im Reiche der Toleranz und der Gleich¬
berechtigung der Konfessionen im deutschen Heere Vorkomm¬
nisse festgestellt worden seien , die eine solche Resolution veran -
laßtcn . Einen Ministerialcrlaß hätten die Behörden so ans¬
gelegt , daß ein Theil deS Regiments deutsch , der andere
polnisch beichten müsse . In einem andere » Falle sei den
Geistlichen vorgeschrieben worden , nur solche Mannschaften
polnisch beichten zu lassen , die ihm als der deutschen Sprache
ntchj genügend mächtig bezeichnet worden seien . Bei der
llebermachung dieser Geistlichen sei es zum Bruch des Beicht¬
geheimnisses gekommen . Diese Instruktion sei der schlimmste
E ngriff in die Gewissensfreiheit .

Generalleutnant v . Biebahn : ES sei keineswegs ein
Eingriff in das heilige Sakrament beabsichtigt gewesen . Die
Achtung davor sei bei der Militärverwaltung ebenso groß ,

* ) „ Wer fördert die Umsturzbestrebungen ? Wer hat der
Socialoemokratie bei Wahlen direkte und indirekte Hilfe
geleistet ? Aus Grund der thatsächlichen Verhältnisse
scstgestellt von Theodor Wacker . " gr . 8 . (XXXII und 180
Seiten .) Preis Mk . 1 .50 , nach auswärts portofrei Mk . 1 .70 .
Zn beziehen durch die Aktiengesellschaft „ Vadenia " in
Karlsruhe , Adlersttaße 42 .

Theater, Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 24 . Februar.

v . 8t . Großh . Hostheater . Die gestrige Wiederholung
des Lindau 'schen Stückes »Der Herr im Hause "

wurde , so berichtet unser Stellvertreter , flott gegeben ohne
sonderlichen Effekt zu erzielen .

v . 8t . Der Komponist Rossini machte an sich wahr ,
was er den „Basilio " in seinem „Barbier von
Sevilla " sagen läßt : „ Courage ist bei einem Doktor
der Medicin selten , bei einem „Musiklehrer " aber nie
vorhanden .

" Rossini , wenn er des Mittags um 1 Uhr
sein auf dem Boulevard des Italiens zu Paris gelegenes
Heini verließ , pflegte eine Droschke zu nehmen , uni in
das Palais Royal zu fahren . An den Rosselenker aber
richtete er dann jedes Mal die Frage : , Mt -eö qno vos
cheveaux sont fatigues — Sind Ihre Pferde etwa
müde ?" lautete dann die Antwort verneinend — und
das geschah in den meisten Fällen — so ließ der Meister
das Gefährt unbenutzt weiter fahren . Versicherte aber
der Kutscher , daß er eben von einer „ Course " aus dem
Bois de Boulogne käme, so stieg Rossini ein . Er wollte
sei» Leben einem Fuhrwerke mit muthigen Pferden nicht
anvertrauen und bestieg ebenso wenig gern einen Eisen¬
bahnwagen .

*
*

*
■= Von Hochschulen « . Nachdem Prof . Knorr in

Jena den Ruf nach Freiburg i . Br . abgelehnt , ist
dem Prof . Dr . Gattermann - Heidelberg der erledigte
Lehrstuhl der Chemie angeboten worden . Ob derselbe an¬
nimmt , ist noch unbekannt . — Am kgl . Orientalischen
Seminar zu Berlin werden vom Sommersemester
des Jahres 1900 an auch national - ökonomische Vor¬
lesungen speziell für die Hörer des Seminars gehalten
werden . Zum Zweck der Abhaltung dieser Vorlesungen
ist vom Kultusministerium Professor Dr . Georg Adler
in den Lehrkörper des Orientalischen Seminars berufen
worden . Adler war früher a . o . Professor der National¬
ökonomie an den Universitäten Freiburg (in Baden )
und Basel . Dort hatte er auch den Gesetzent¬
wurf betreffend obligatorische Arbeitslosenversicherung
verfaßt . — In Gießen hat sich der Assistent am chemi¬
schen Laboratorium Dr . Wilhelm Eid mann für Chemie
habilitirt . — Der vor Kmzem zum a . o . Professor be-

wie bei dem Vorredner . Das Generalkommando habe eine
eingehende Mittheilung eingefordert . Das Kriegsministerium
sei eben mit der Sache noch beschäftigt , so daß er jetzt keine
erschöpfende Auskunft geben könne . Gleichwohl müsse irgend
eine Ordnung geschaffen werden . Der eine Fall , in dem
eine Kontrole versucht worden sei , werde nicht wieder Vor¬
kommen . Er werde von der Militärverwaltung durchaus
gemißbilligt .
LI Kriegsminister v . Gotzler : Er werde sich auf 's Eifrigste
bemühen , in tolerantem Sinne zu wirken . Die Militär¬
behörde werde in kirchlichen Angelegenheiten immer im Eiu -
verständiß mit dem Armeebischof handeln . Er habe sich einen
eigenen Hilfsdecernenten für die schwierigen Fragen der
Kirchenordnung angenommen und hoffe , daß mau zu einer
durchaus versöhnlichen Lösung gelangen werde . Der Kriegs¬
minister erklärt sich mit der katholischen Militärgeistlichkeit
im höchsten Maße zufrieden ; Konflikte seien bisher die
größte Seltenheit gewesen . Der Kriegsminister hält sich
für verpflichtet , den Armeebischof in jeder Weise zu unter¬
stützen .

Abg . Dr . LingrnS ( Centr .) wendet sich gegen die Be¬
günstigung der Mischehen in der Armee .

Der Kriegsminister : Es würde doch nicht angehen ,
einen Soldaten deßhalb zu bestrafen , weil er sein Kind nicht
katholisch taufen lasten wolle .

Abg . Müller - Sagan (freist Vp .) fordert volle Ge¬
wissens - und Glaubensfreiheit für jeden deutschen Reichs¬
angehörigen in der Armee . Der Reichstag möge die Reso¬
lution annehmen .

Der Titel wird schließlich angenommen , ebenso eine Reihe
weiterer Titel ohne Debatte .

Beim Titel Militärjnstizverwaltung wird auch der Etat
für das Reichsmilitärgcricht angenommen .

Zum Kapitel 24 , Titel 3 „ Roßärztc " liegt eine Re¬
solution Hoffmann - Halle ( deutsche Vp .) vor , wonach die
Gehälter der Militärroßärzte der außerbaherischen Kontin¬
gente denen der bayerischen Veterinärärzte gleichgestellt werden ,
für die Thierärzte die Maturitätsprüfung verlangt und das
Studium auf 9 Semester ausgedehnt werden soll .

Abg . Bassermann (natl .) wünscht getrennte Abstimmung
über dm einzelnen Theile der Resolution .

Abg . Hoffmann befürwortet die Resolution .
Abg . Eickhoff (freis . Volksp .) schließt sich dem Wunsche

des Abg . Baffermann an .
Abg . Graf Stolberg - Wernigcrode (kons .) hält die

Maturitätsprüfung für nicht erforderlich .
Abg . Dr . Paasche (natl .) wünscht , daß den Militär¬

beamten mehr Gelegenheit gegeben werde , in höhere Stel¬
lungen aufznrückcn .

Die Resolntion wird für die dritte Lesung zurückgestellt
und der Titel genehmigt .

Zu Titel 7 befürwortet Abg . Bass ermann eine Reso¬
lution der Kommission , die Stabshoboisten in die Scrvis -
klasse der Feldwebel zu versetzen und die Kapellmeister besser
zu stellen .

Bei Titel 21 beklagt sich der Abg . de Schmid ( Saar -
gcmünd -Forbach ) über Bcnachtheiligung elsaß - lothringischer
Besitzer , deren militärische Hilfe bei den Erntearbeitcn ver¬
weigert worden sei .

Generalmajor v. d. Bo eck bemerkt, die zuständige Stelle
für derartige Gesuche sei das Generalkommando .

Beim Kapitel „ Naturalverpflegung " erklärt auf eine An¬
frage des Abg . Müller -Sagan Major Wendel , die Ge¬
neralkommandos seien angewiesen , Benachtheiligungeu der
Mannschaften durch die Kantinenwirthschaften thunlichst zu
veruieidcn . Die Aufsicht in den Kantinen hätten die Regi¬
mentskommandeure .

Weiter werden ohne wesentliche Debatte erledigt der
Titel „ Garnisonvcrwaltung "

, „ Manövcrkosten "
, „ Apotheke " .

Hierauf werden die EtatStitel bis einschließlich 3t de¬
battelos erledigt .

Der Präsident theilt noch mit , daß morgen Bonnittag
10 llhr im Rcichstagsgebände eine Gedächtnißfeier für den
verstorbenen Abg . Kruse stattsindct .

Morgen 1 Uhr Fortsetzung , Etat des Innern .

Deutschland »
Berlin , 23 . Februar.

Als „ Markgraf Wilhelm " hat der Kaiser am
Mittwoch Abend den brandenburgischen Pro¬
vinz i a l l a nd t a g begrüßt . Am Mittwoch Abend sollte ,
wie gewöhnlich , das Festmahl , das der Oberprästdcnt
den Mitgliedern des Provinziallandtages gibt , im Eng¬
lischen Hause stattfinden . Da aber plötzlich der Vater
des Oberpräsidenten v . Bethmann -Hollweg gestorben ist,
wurde am Msttwoch das Mahl abgesagt . Am Mittwoch
Abend traf vom Kaiser im Englischen Hause aus
Hubertusstock folgendes Telegramm ein : „ Den ver¬
sammelten Brandenburgern sendet, schnierzlich belvegt ,
abwesend sein zu müssen , seine wärmsten Grüße in alter
Treue Markgraf Wilhelm .

" Der Vorsitzende des Pro¬
vinziallandtages , Abg . v . Levetzow , verlas dieses

förderte Germanist an der Straßburger Universität ,Dr . Eugen Joseph , hat einen Ruf an die Universität
Marburg erhalten und wird ihm Folge leisten .

— Verschiedenes . Die Firma Breitkopf & Härtel in
Leipzig hatte eine Preisbewerbung zur Erlangung eines
Flottenliedes erlassen . Es sind an 1060 Ent¬
sendungen erfolgt . Die Preisrichter haben jetzt Ge¬
dichten von G . Schwab - Darmstadt , Prof . Dr . Th .
Siebs - Greifswald und Prof . Dr . F . Thouret -
Berlin Preise zuerkannt . — Der Kurvorstand in Meran
verlieh die Stelle eines artistischen Direktors am zu¬
künftigen Stadttheater Karl v . Maixdorff , derzest
Mitglied der Hofbühue in Meiningen und während der
letzten Sommer Direktor des Knrtheaters in Bad Nau¬
heim . Es waren 120 Bewerbungerl eingelaufen . — Der
Senior der Berliner Künstler , Historienmaler Professor
K . A . Henning , tritt am 28 . Febr . in sein 92 . Lebens¬
jahr . — Gestorben sind : Der Senior der Aerzte
Deutschlands , Dr . Hilsmann in Neheim (West -
phalen ), 92 Jahre alt , und in New - Jork im Aller
von 80 Jahren der Herausgeber der „ Daily News "

,
Benjamin Wood . — Aus New - Aork vom 12 . ds .
wird der „Franks . Ztg .

" berichtet : William Steinitz ,
der Altmeister des Schachspiels , ist gestern in die städtische
Irrenanstalt auf Wards Island gebracht worden . Er
hat schon seit längerer Zeit an Haüucinationen gelitten
und ist, wie inan weiß , bereits vor einigen Jahren in
einer Anstalt in Rußland gewesen . In letzter Zeit bildete
er sich em, es gingen elektrische Ströme von ihm
aus und er könne mittelst ihrer die Figuren auf dem
Schachbrett nach Belieben bewegen . Da er vollständig
harmlos ist , würde er wohl nicht in eine Anstalt ge¬
bracht worden sein, wenn er nicht in neuerer Zeit
Passanten auf der Straße angehalten und versucht hätte ,
ihnen seine elektrischen Theorien zu erklären . Es war
ein schmerzlicher Anblick, zu sehen, wie der alte Mann ,
der Jahrzehnte lang ein Meister des königlichen Spiels
gewesen ist, auf das Boot geführt wurde , das ihn in
die Anstalt brachte . Er hielt ein kleines Schachbrett
fest mit den Händen umklammert Md murmelte unver¬
ständliche Worte vor sich hin . Die Familie des Schach¬
meisters ist in bedrängten Verhällliissen und wird von
deutschen Vereinigungen in New -Uork vorläufig vor dem
Schlimnisten bewahrt .

Telegranim des Kaisers in der Sitzung am Donnerstag
und bemerkte dazu :

„ Sie werden gerührt und tief bewegt sein von diesem
neuen Beweise allerhöchster Gnade , und Sie werden damit
einverstanden sein , daß der Dank an Seine Majestät auf
telegraphischem Wege gesendet wird . Ich werde tclegraphiren °

„Treue brandenburgische Männer danken Ew . Majestät aller -
unterthänigst für das gnädige Telegramm . Sie leben unv
sterben für ihren Markgrafen . "

— Dr . Lieber befindet sich in fortschreitender Besse¬
rung . Die Gefahr ist zlvar noch nicht beseitigt , doch
wächst die Hoffnung auf seine Wiedergenesung . Die
Budgetkommission des Reichstages beauftragte ihren Vor¬
sitzenden v . Kardorff , Dr . Lieber ihre Glücklvünsche zur
GenesMg zu übermitteln .
U — Regierungsrath Marschall v . Bieberstein ,
vcrsichernngstechnischer Hilfsarbeiter iin Ministerium des
Innern , hat sein Entlassungsgesuch eingereicht . Er tritt
in den Vorstand der Lebensversicherung Atlas über .

— Die Massenaussperrung der Arbeiter in der
Möbelindustrie hat heute begonnen . Die Zahl der Aus -
gesperrten beträgt 15,000 .

Ausland .
Wie « , 23 . Febr . Der Reichsrath in Oesterreich

wurde am Donnerstag wieder eröffnet . Dem Minister¬
präsidenten Körber bereiteten die Abgeordneten einen
ungewohnt warmen Empfang , und auch das von ihm
entwickelte Regiernugsprogramm wurde mit Beifall auf -
geuommen , ohne daß die bekannten „ wilden Männer "

dessen Entwickelung gestört hätten . Körber glaubt , daß
die Konferenzen zur Verständigung zwischen Deutschen
und Tschechen diesmal eine Grundlage geschaffen hätten ,
von der aus mit ziemlicher Sicherheit zum Ziele hinge¬
arbeitet werden könne . Diese Erwartung wird aber wohl
getäuscht werden .

Baden .
Karlsruhe , 23 . Febr . S . K . H . der Großherzog empfing

heute Vormittag 11 Uhr den Minister Dr . Luchenbcrger
zu längerer Voriragserstaitung .

8!ach der Frühstückstafel gegen 2 Uhr reisten Ihre König¬
lichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erbgroßhcrzogin
nach Koblenz zurück . Darnach nach Seine Königliche Hoheit
der Großherzog den Vortrag des Präsidenten Dr . Nicolai
und später des Geheimen Legationsrathes Dr . Freiherrn
von Babo entgegen .

Um 7 llhr nahmen die Großhcrzoglichen Herrschaften an
dem Gedächtuiß - Gottesdienst in der Kapelle des Ludwig
Wilhelm -Krankenheims theil , tvelcher alljährlich am Todes¬
tag des Prinzen Ludwig Wilhelm dort stattsindet . Prälat a . D .
D . Doll hielt die Gedächtnißrcde in Gegenwart einer zahl¬
reichen Tranerversammlnng .

Karlsruhe , 23 . Febr . S . K . H . der Großherzog
haben gnädigst geruht , die auf den Geheimen Bergrath
Profeffor Dr . Rosenb lisch gefallene Wahl znm Prorektor
der llniversität Heidelberg für das Studienjahr von Ostern
1900 bis 1901 zu bestätigen .

* Karlsruhe , 24 . Febr . Die Mittheilung , daß Ab¬
geordneter Dieterle gegen den Ankauf des Minister¬
hotels gestimmt habe , beruht airf Jrrthum .

Hs Karlsruhe , 24 . Febr . Im hiesigen Prote¬
st a n t e n v er c i n hat kürzlich Herr Stadtpfarrer Brückner
einen Vortrag über „ Göttliche Offenbarung der
hl . Schrift " gehalten . Nach einem Bericht der „Bqh .
Laudcsztg .

" ging der Redner von der Erinnerung an
die Verbrennung Giordano Brnno 's (17 . Februar 1600 )
und von der neulich ivegen bckcnntnißwidriger

'
Lehre

erfolgten Amtsentsetzung des Osnabrücker evangelischen
Pfarrers Weingart ans . Weiter heißt cs in der „ Landes -
zeitimg " :

„ Hier wie dort hat eine falsche Auffassung vom Vcr -
hältniß der göttlichen Offenbarung zur heiligen Schrift das
Ketzergericht veranlaßt . Wie in Rom die (göttliche ewige
Wahrheit einfach mit der herrschenden Lehre der römischen
Kirche und diese mit der Lehre der Bibel identifizirt wurde ,
so in Hannover die göttliche Offenbarung mit dem Wortlaut
längst veralteter Bekenntnisse und dieser wiederum mit der
buchstäblich verstandenen und erklärten heiligen Schrift .
Beides ist irrig . Das richtige Verhältniß von Offenbarung
aber und Schrift kann nur gesunden werden durch eine
gründliche Untersuchung deS Wesens der Offenbarung .
Wie offenbart sich Gott ? Die Antwort gibt völlig zu¬
treffend die Frage 40 des badischen Katechismus : Nur
in der Natur , in der Geschichte der Menschen , in unserm
Innern , ganz besonders aber in der heiligen Schrift . Durch
die Nalur , insofern die Statur selbst die Wirkungsstätte gölt -
lichcr Lebenskräfte ist , und die Naturgesetze nichts anderes
als die Gesetze des göttlichen Handelns . In der Geschichte
der Menschen , insofern diese Geschichte sich darstellt als eine
fortschreitende Erziehung des Menschengeschlechtes (Lcssing ,
Herder ) , in unsercin Innern insofern unser Geist die Ideen
des Gilten , Wahre » und Schönen bildet , durch sie aber die
Gottheit selbst als die Macht der Wahrheit und Sittlichkeit
ersaßt , in der heiligen Schrift endlich , insofern sie uns Kunde
gibt von jenen Menschen , jenen prophetischen Naturen , die tiefe
Blicke gethan haben in Wesen und Willen der Gottheit ,
von jenem Mann insbesondere , der als der religiöse
Genius der Menschheit ihr die Religion des Geistes , der Wahr¬
heit und Liebe gebracht hat . So ist also Offenbarung und
heilige Schrift nicht einfach dasselbe , sondern diese ist nur
ein Zeugniß , wenn auch das kräftigste und lebendigste für
jene . Es war darum die Aufgabe des 19 . Jahrhundetts
und wird es noch mehr die deS 20 . fein , durch ein richtiges ,
geschichtliches Verständniß die göttliche Offenbarungswahr¬
heit selbst in immer größerer Reinheit und Klarheit zu er -
saffen . Je energischer diese Aufgabe aber durchgeführt wird ,
um so weniger Ketzergerichte wird eS dann geben . "

So Herr Stadtpfarrer Brückner . Wir zweifeln nicht
daran , daß die Leute des Protestanten - Vereins die gött¬
liche Offenbarnngswahrhcit „ in immer größerer Reinheit
und Klarheit " erfassen iverden , so rein und klar , daß
schließlich nichts anderes übrig bleiben wird , als der
nackte Pantheisnmsi Wie weit ist Herr Brückner ent -
fenit von dem Geiste dessen (Wilhelni I .), der gesagt
hat : „Wenn wir nicht mehr an die Gottheit Christi
glauben , sind wir keine Christen mehr !" Herr Brückner
spricht von „jenem Mann " ! Man braucht wahrlich nicht
Katholik zu sein, unt es schier unbegreiflich zu finden ,
daß die Leute des Protestanten -Vereins mit den Positiven
noch in einer Kirche vereinigt sind .

0 Karlsruhe , 23 . -Febr . Die Notiz betreffend die
Erhöhung des Wohnungsgeldes bedarf insofern
der Berichtigung , daß über die bei der Finanzdebattc
gehaltenen Anträge seither in der Bndgetkommission noch
kein Beschluß gefaßt wurde , vielmehr , wie aus den Be -
nierkungen in gestriger öffentlicher Sitzung zu entnehnien
ist, zuvor ein Zusammentritt mit dem Herrn Finanz¬
minister noch stattzufinden hat . Derselbe mußte wieder¬
holt ivegen Erkrankung des ersten Antragstellers ver¬
schoben werden und wird nun wohl übernächste Woche
erfolgen .

0 Karlsruhe , 23 . Febr. Der „Volksfteund" und
der „Bad . Landesbote " sind auf ein Artikelchen des
„ Bad . Beobachters " hereingefallen , in dem über die zahl¬
reichen evangelischen Diakonissinnen in deutschen

Militärlazareihen geklagt wird , sowie über de»
„Schrecken "

, den katholische Eltern empfinden müssen ,
daß auf diese Weise ihre Söhne der Gefahr der „Be¬
kehrung durch Evangelische " zum Opfer fallen könnten .
Die beiden Blätter mögen sich beruhigen : sie sind daS
Opfer eines Scherzes geworden . Der „Bad . Bevb .

"
hat sich ein sog . Qui pro quo geleistet . In Wahrheit handelt
cs sich nicht um eüie katholische Klage über evan¬
gelische Diakonissinnen , sondern umgekehrt um eine
protestantische Klage über katholische Ordens¬
schwestern in Militärlazarelhcn .

Der evangelische Pastor Hapke hat nämlich in
seiner Berliner Wochenschrift „Nene Refornürte Kirchcn -
zeitung " angesichts der erschütternden Thatsache , daß
in Berliner Garnisonlazarethen katholische Ordens¬
schwestern toirken , folgenden Mahnruf erlassen :

„ Welche evangelischen Eltern empfinden nichtS ch rc ck t n,
wenn sic hören , daß ihre Söhne der Bckehrnngslnst
der Römisch - Katholischen ansgeliesrrt worden ?
Dem deutschen Volke ist von Rom niemals Gutes gebracht
worden . Darum laßt uns Fürbitte lhun und mit Wachen
und Beten nicht müde werden ! Ihr thenercn Väter und
Mütter , die ihr euer Söhne erzogen habt in der Zucht
und Vermahnung zum Herrn Jesus und nach besten
Kräften unter dem Beistand des Allmächtigen sie bejchü ^
habt in ihrer Kindheit und Jugend , betet für sie , daß n »
in der Zeit ihres Militärdienstes nicht erkranken , daß sie
in den Tagen der Erkrankung erstarken im Glauben an
unseres Gottes unverfälschtes Wort , daß sie ihrem Glauben
nicht entfremdet werden , daß heilige Gotttcsfnrcht sie um¬
somehr erfülle . "

Wenn diesen Soldaten , schrieb dazil die „Märkische
Vztg .

"
, beim Militär keine schlinnnere Gefahr droht ,

als die, durch katholische Ordensschwestern in ihrem
Glauben behelligt zu werden , so hätten die evange¬
lischen Eltern wirklich keinen Anlaß zur „Fürbitte " .
Von anderen protestantischen Geistlichen wurden hie¬
ben Soldaten drohenden Gefahren als auf ganz anderem
Gebiete liegend bezeichnet . Aber es nuch nun einmal
unter allen Umständen gehetzt iverden , obwohl vcr -
muthlich im Deutschen Reiche viel mehr katholische
Soldaten durch Diakonissen verpflegt werden , als um¬
gekehrt .

Der „Nothschrei " des Pastors Hapke war schon seit
einige » Tagen in der katholischen Presse Badens zu
lesen, aber soioohl der „Landesbote " wie der „Volks -
frcnnd " haben ihn ignorirt . Erst dann , als er im
Gewände einer katholische » Klage über das Wirken
evangelischer Diakonissen erschien , Haben ihn die
beiden Blätter sofort gierig aufgegriffen . Wo bleibt da
die „ Parität "

, zumal bei Blättern , welche konfessionellen ,
Dingen angeblich so neutral und indifferent gegenüber -

eöen ? 1 ,
Wie wir bemerken , ist auch die konservative „ Bad .

andpost " gründlich aufgesessen ; sie gibt den Artikel des
Bad . Beob .

" wieder und benicrkt dazu :
„ Die ausschließliche Verwendung katholischer Schwestern

i den Berliner Militärlazarethen , die vor nicht langer Jett
ie „Tägl . Rundschau " erfolglos zur Sprache brachte , hat
nsercs Wisiens dem „ Bad . Beob ." noch keinen Schmerzend
hrei cntlockl ."

'

Wir haben keine Veranlassung , einen Schmerzensschrei
uszustoßcn . Die Gegner werden auch kauin in der
age sein , den Nachweis zu erbringen , daß auf katho -
scher Seite in der Weise gegen die Diakonissen gehetzt
nrd , wie es - das angeflihrte Beispiel aus der „ Neuen
eformirten Kirchenzeiüing " beweist das deutlich — von
rotcstantischer Seite and gegen die katholischen Ordens »
hwestcrn geschieht. Das Ganze fft wieder einmal lehr¬
sich fiir das Kapitel von der protestantischen Toleranz !

A » reiburg , 23 . Febr . Der diesjährige Fastcn -
irtmbrief des Hochwürdigsten Herrn Erzbischofs Thomas
lüpft an die Weihe des katholischen Erdkreises an das

eiligste Herz Jesu an , die am 11 . Juni 1899 auf Arr-
rdmura des Heiligen Vaters sich vollzog In kurzen
ber eindringlichen Worten empfiehlt , unser Oberhirtk

. » Vi - c c • ft* t * .f. 1 . . . U* Cfßfl *

M Mittelbadens "
, wie sich die in Achern erscheinenden

lättelbadischen Nachrichten " nennen , hat ans den Ver -

ndlungen über die Ordcnsanträge in der Zweiten
immer ihren Lesern nur Theile aus den Erllarungeu
s Staatsmimsters Nokk und der Abgeordneten Obklrch
:b Fieser mitgctheilt , und daraus den Schluß gezogen ,
ß Negierung und nationalliberale Partei zum Frieden
neigt seien . Aus den Entgegnungen der Abgeordneten
s Centrums bekamen die Leser dieses Blattes

, nicht
-e Silbe zu lesen , auch nicht aus der gewiß (pemlrch)
ißvollen und äußerst sachlichen Rede des Abgeordneten
chnter Auch die Ausführungen des glänbig -protesta : -

cken Abgeordneten v . Stockhorner , welche für dft
cotestanten des Hanauerlandes besonders interessant
n mußten , hat das Blatt geradezu todtgeschwicgeu .
erartige Proben der „ Unpartellichkeit

" hat dieses Blatt ,
s sich als unabhängige , keiner Parte : angehörende
igeszeitung

" ansgibt , schon öfter angelegt , und wenn
che Dinge dann von den Centrums blättern ( „ Acher-

,te" und .. Offenburger Zeitung "
) festgenagelt werden ,

nn wissen die „ Mittelbadischcn Nachrichten " nicht genug
klaaen und zu janimern über die „hmimelschreiende

lgerechttgkeit
"

, mit der sie von Seiten des CentrumS
2 y /-rßf <»hvr /»dfrrnvotr

Badischer Landtag .
(5) Karlsruhe , 24 . Februar.

Zu Beginn der Sitzung wurde der in das Haus wieder
aetretene Abg . Lauck vereidigt ; die Neuwahl eines
ten Vicevrästdenten soll in der nächsten , am Donnerstag
ttfiiwenden Sitzung erfolgen . . Gegenstand der Be -
b maen bildeten heute drei Petitionen , über welche
Abaa Pflüger , Schmid und Blümmel Bericht

iatteten
^

Das Gesuch der Gemeinden Brombach
d Hauin gen im Wiesenthal wurde der Regierung
dem Sinne befürwortend überwiesen , daß in Brombach
e Kursstation errichtet werden soll, sobald ein zweites
leise gelegt ist, während bis dahin zwei Knrszüge dort
lten sollen . Der Regierungsvertreter sagte Erfüllung
ses Wunsches zu . Die Bitte einiger Einwohner
a Daxlanden um Erbauung einer festen Brücke über
l Karlsruher Stichkanal wurde durch Uebergang zur
lgesordnung erledigt . Alle Redner waren emig darm ,
ß die technischen Schwierigkeiten einen Bruckerbau
-schließen und daß es bei einer Fähre sem Bewendm

,alten müsse . Auch die Klagm ewiger Schausteller
d Handelsleute über schlechte Behandlung auf der

irlsruher Messe mußten als unbegründet zurückgewiesen
rden . Ans der Tagesordnung für Donnerstag ,
März , steht Berathung der Gesetzentwürfe üb «

liangscrziehung und über Hagelversicherung .

(Ausführlich ^ Bericht folgt .)



Personaluachrichte «.
Großh . Ministerium des Innern .

Nach Entschließlwg Grotzh . Verwaltungshofes vom
13. Februar d . I . Ivurde Wärter Heinrich Hartmater an
der Heil- und Pslegeanstalt bei Emmendingen etatmäßig
augestellt .

Mit dem Dienst eines Schutzmannes wurden
betraut und zwar :

a. beim Amt Mannheim :
Gustav Weygand von Harzheim, Franz Kälbs von

Frankenthal , Sebastian Oe streicher von Helmsheim .
Hermann Seif ermann von Kehl, Alfred Gottsmann
von Schwölle , Karl Weyland von Rhodt , Johann Jäger
von Oberhausen , Franz Bächle von Kinzigthal , Hermann
Buz von MWheim und Michael Fischer von Landau ;

b . beim Amt Karlsruhe :
Franz Eisner von Ludwigshafen a. Rh . , Josef

Dreher von Beuren, Georg Geier von Hagenau, Josef
Groß von Bruchsal, Karl Kretzler von Landshausen,
Reinhold Maier von Freiburg , Engelbert Kästle von
Oberschwandorf , Wilhelm Bender von Hosscnheim , Ernst
Brennenstuhl von Meßkirch und August Böttcher von
Bruchsal .

Ministerium der Justiz , des Kultus und
Unterrichts .

Versetzt wurden : Alfred Schmitt , Aktuar beim
Amtsgericht Mannheim , zu jenem in Bonndorf; Friedrich
Kleinschmitt , Aktuar beim Amtsgericht Bonndorf, zu
jenem in Mannheim ; Georg Grundel , Aufseher beim
AmtSgefängniß Rastatt , an daS Kreis- und Amtsgefängniß
Konstanz .

Zugewiesen wurde : Adolf Gut , Aktuar , dem
Amtsgericht Mannheim.

Großh . Gendarmeriekorps .
Pensionirt wurde : Ludwig Volk , Gendarm vom

3 . Distrikt , stationirt in Weisenbach.
Entlassen wurde : Karl Endres , Gendarm vom

2 . Distrikt , stationirt in Wolfach , auf sein Ansuchen.
Versetzt wurden : Max Brecht , Gendarm , von

Adelsheim nach Altheim ; Stefan Heinzmann , Gendarm,
von Mannheim nach Adelsheim .

Kleine badische Chronik.
Karlsruhe , 23 . Fcbr. Dem an Stelle des Herrn Max

I . Bachr zum Konsul der Vereinigten Staaten von Amerika
in Kehl ernannten Herrn Alexander Wood ist von Seite
des Reichs das Exequatur zur Ausübung seiner konsularischen
Funktionen erthellt worden .

K Mannheim , 23 . Febr. Dem 25 Jahre alten jung
verheiratheten Arbeiter Albert Schily, thälig in der Gießerei
von Hch . Lanz , wurden heute Nachmittag durch Umfallen
eines Gefäßes niit flüssigem Gußeisen Rücken, Hände und
Füße schrecklich verbrannt. Der Unglückliche wurde sofort
in das Allgemeine Krankenhaus gebracht ; er hat unsägliche
Schmerzen auszuhalten.

Heidelberg, 23 . Febr . Der badischeViehhändler -
Vcrband hält am nächsten Sonntag , Mittags 1 Uhr , im
„ Goldenen Roß " dahier seine alljährliche Hauptversammlung
ab . Es sollen wichtige Gegenstände zur Besprechung
gelangen .

+ Rastatt , 23. Febr . In der Nacht vom Donnerstag
auf Freitag gegen halb 3 Uhr Morgens brannte die alte
Mühle an der Straße nach der Nicdcrbtthl ab . Dieselbe
war Eigenthuu, von der Fabrik Grominelspacher . Im
zweiten Stock lvohnte Werkmeister Schwab mit einer zahl¬
reichen Familie, welche kaum ihr Leben retten konnte.

, cf Bühl , 23. Febr . Der Badische Obstbauverein
halt am Sonntag , den 25 . d . M., Nachmittags halb 3 Uhr ,
dahier in der „ Krone " seine diesjährige Generalversammlung
ab . Hauptgegenstand der Tagesordnung ist die Veränderung
der Vereinssatzung , welche durch das Wachsen des Vereins
und durch Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches sich als
nötbig erwiesen hat.

X Konstanz, 23 . Febr . Schon zum zweiten Male findet
sich in verschiedenen Blättern die Mitrheilung , der in Haft
befindliche Pfarrer Schlatterer habe sich erhängt. Es ist
kein Wort wahr davon . Morgen ist die Hanptverhandlnng.

Lokales .
Karlsruhe , 24 . Februar .

O Die Erbgroßherzogliche « Herrschaften sind, vou
I . K. H . der Großherzogin an die Bahn geleitet , gestern
Nachmittag 1 Uhr 45 Minuten wieder nach Koblenz zurück -
gekehrt.

^ Katholischer Mäunerverein der Oststadt. In
der gestrigen Vereinsversammlung gaben mehrere Redner
ihrer großen Entrüstung über die neueste Hetze der „ Bad.
Ldsztg . " gegen unsere hochlv . Geistlichkeit Ausdruck . Be¬
sonders empörte die unerhörte Frechheit eines der Gymna¬
siasten, der sich , als er vom Religionslehrcr zur Rede gestellt
wurde , seiner gotteslästerlichen Handlungsweise noch rühmte .
Nachdem noch die von verschiedenen Seiten angeregte Ein¬
berufung einer großen Protestversammlung in dieser Sache
allgemeinen Beifall gefunden hatte, gelangte folgende Reso¬
lution einstimmig zur Annahme :

„Der Katholische Männerverein der Oststadt gibt der
zuversichtlichen Erwartung Ausdruck, daß die mit der Er-
theilung des Religionsunterrichts an den hiesigen Schulen
bettauten Priester frei und unbehelligt nach Pflicht und Ge¬
wissen die Lehren der katholischen Kirche tut vollen Umfange
vortragen und vertteten dürfen und dabei nachdrückliche
Unterstützung und , wenn nöthig , ausgiebigsten Schutz der
Schulbehörden genießen . Mit tiefster Entrüstung Protesten
der Verein gegen die niedrige Hetze , die die katholikenfeind¬
liche Presse , allen voran die sattsam bekannte „ Bad . Ldsztg ."
gegen die lediglich ihre Pflicht erfüllende katholische Geist¬
lichkeit zu inscenircn sich herausgenonimen hat."

Ein weiterer Passus der Resolution wendet sich gegen
das vom hiesigen Stadttath beliebte Vorgehen im Falle
Anselment , daS zum Mindesten als voreilig angesehen
werden muß .

© Fidelitas . Der kathol . kauft» . Verein hielt am
20 . ds. Mts . eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab , um die vakanten Vorstandsämtcr zu be¬
setzen . Da der Verein den Titel „ für kathol . Kaufleute und
Beamte " führt Und als erster Vorstand seit Jahren ein
Kaufmann an seiner Spitze steht , einigte man sich dahin,
einen Beamten als zweiten Vorstand zu wählen und fand
eine sehr geeignete Persönlichkeit in Herrn Roth , weicher
zu allseitiger Freude das Amt auch annahni. Ferner wurde
als Kassier Herr Kästel und als Bibliothekar Herr
Kadner gewählt. Mögen die neuen Vorstandsmitglieder
ihre älteren Kollegen in der Förderung des katholischen Ver-
einSlcbens und der ganzen katholischen Sache kräftig unter-

R ! — Am kommenden Montag Abend wird der Verein
nein Lokal Cafv Rowack dem Prinzen C a r n e v a l

seinen Tribut zollen. Das Programm ist ein außerordentlich
reichhaltiges und bietet des Humoristischen so viel , daß an die
Lachmuskeln der Theilnehmer nicht geringe Anforderungen
gestellt werden . Es war ein glücklicher Gedanke von Seiten
des Vorstandes , die Leitung des Abends nur rheinischen
Mitgliedern zu übertragen, womit eine Gewähr für einen
flotten und unterhaltenden Verlauf gegeben ist.

X Stenographisches . Der Stadtrath hat in seiner
Sitzung vom 30 . Januar d . J . beschlossen , künftig von neu
zugehenden Kanzleibeamten im Dienste der Stadt Karlsruhe
die Kenntniß der Gabelsberger Stenographie zu
verlangen , bezw. ihnen die Erlernung dieser zur Bedingung
bei der Anstellung zu machen. Außerdem sind die schon im
Dienste befindlichen Kanzleibeamten angehalten, sich die
Kenntniß der Gabelsberger'schen Kurzschrift anzueignen , weil
die Stenographie eine ausgedehntere Verwendung im städt .

Dienste finden soll . Für diejenigen Beamten, welche diese
Kunst erlernen »vollen , ist aus Kosten der Stadt ein neuer
Unterrichtskursns iu 's Leben gerufen worden , der von einem
städtischen Sekretär geleitet wird und begreiflicher Weise
eine erfreuliche Bethcillgung gefunden hat. Es ist mit diesem
Beschluß der rührigen städtischen Behörden Karlsrnhe's ein
weiterer Schritt zur Einführung einer praktischen Kurzschrift
in den Kreisen der Beamten gethan . Vorangegangen hierin
im Großherzogthum ist im vorigen Jahre der Stadtrath in
Mannheim, der in Ergänzung eines schon 1896 gefaßten Be¬
schlusses bestimmte Forderungen in Bezug ans die Kenntniß
der Gabelsberger'schen Stenographie für die Beamten der
dortigen Stadtverwaltung aufstellte und die Bedingungen
festlegtc, die bei der Anstellung solvohl, als auch beim Au '-
rückcn in eine höhere Gehaltsstufe von den Kanzleibeamten
in dieser Beziehung zu erftillen sind. Andere größere Stadt¬
behörden in Deutschland , wie z . B . diejenigen von Ham¬
burg, Hannover Dortmund u . s. w . , haben ähnliche Vor¬
schriften erlassen . Auch die staatlichen Oberbehördcn Badens
bringen dieser Sache in Erkenntnis; ihrer hohen Wichtigkeit
lvannes Interesse entgegen . Auf Kosten des Staates wird
den Beamten der Justizverwaltung, der Finanz- , Steucr -
und Domänenverwaltung, der Bezirksämter , der General-
Direktion der badischen Staatsbahnen u . s. w , Unterricht
in der Gabelsberger' schen Stcnagraphie ertheilt, und mancher
Vortheil in Bezug auf Vereinfachung und Erleichterung des
Dienstes, aus Mnderung des Schreibgeschäftes und auf
Zeitersparniß erblüht durch diese Maßregel den betheiligten
Behörden und Beamten Dringend erwünscht lväre es , daß
nun die Großh. Oberschulbehörde Badens die schon seit
einigen Jahren erwartete Entschließung über die Zugrunde¬
legung eines bestimmten Stenographeu-Systcms für den
fakultativen Unterricht an den Mittelschulen und den Lehrer¬
bildungsanstalten treffen möge, wie ja bekanntlich außer in
ganz Oesterreich , so auch in vielen denffchen Bundesstaaten,
in Bayern, Sachsen , Weimar, Oldenburg, Gotha, Koburg ,
das Gabelsbergcr'sche System unter Ausschluß aller übrigen
Stenographensysteme für den Schulunterrichtvorgeschrieben ist .

* Vom Burenkrieg .
Warum haben die Buren ihre Siege nie

ausgenützt ? So fragte man im Burcnkricge sich oft
in militärischen Kreisen , da es ja heutzutage gemeiniglich
als wichtigste Aufgabe des Siegers erscheint, durch rastlose
Verfolgung den geschlagenen Gegner möglichst zu ver¬
nichten . Während es sonst dem Trnppenfiihrer zur
Pflicht gemacht wird, bei allen Operationen mit dem
Kräftczustand seiner Leute zu rechnen , soll bei der Ver¬
folgung keinerlei Rücksicht auf Schonung bei- eigenen
Truppen genommen werden, da man durch energische Ver¬
folgung neue Schlachten und damit neue Anstrengungen
und Verluste zu ersparen hofft und durch einen gut aus -
geniitzten Sieg erreicht iverden kann , was sonst mühsam
durch mehrere neue Schlachten erstritten werden muß.
Gerade in der geschickten und rücksichtslosen Ausnützung
des Sieges — wenn auch mit schon abgehetzten Truppen
— wird das Zeichen eines bedeutenden Führers erblickt.
Den einzelnen Trnppentheilcn wird sogar zur Pflicht ge¬
macht , wenn die Weisungen der Hähern Führung nicht
rechtzeitig eintrcffe », selbständig nachzudringen. Vorab
wird der Kavallerie in Verbindung mit der Artillerie
zngenmthct, nicht bloß dem abziehenden Gegner auf den
Fersen zu folgen, sondern ihm zuvorzukomnien, ihm in
die Flanke zu fallen, ihm den Rückzug zu verlegen, Ver¬
wirrung in seine Trains nnd Kolonnen zu bringen und
dadurch seine Auflösung herbeizuführcn.

Nicht immer, so schreibt ein militärischer Mitarbeiter
der „Germania ", hat nian diesem Grimdsatz gehuldigt.
Verwirklicht wurde er erst durch Napoleon . Der
rücksichtslose Korse, der aus allen seinen Handlungen die
Konsequenzen bis auf's äußerste zog, führte auch die
eingcleitete Verfolgung konsequent bis zum Ende durch .
Ewig denkwürdig nnd lehrreich bleibt jener Verfolgungs¬
zug der Franzosen nach dem Siege bei Jena und Auer-
städt, jenes ununterbrochene Nachdringm bis an die Ost¬
grenze Preußens, das die gehetzten Flüchtlinge nicht zur
Ruhe kommen ließ. Aus dieser Art des Verfolgcns haben
dann die Gegner Napoleons gelernt ; nach der Schlacht
bei Bclle- Alliance ward den Franzosen durch eine gleich
rücksichtslose Verfolgung heimgezahlt, was bis dahin nur
sie vollbracht hatten. Als die Infanterie schließlich gar
nicht mehr Nachfolgen konnte , ward in der Nacht der
Tambour auf 's Pferd gesetzt , um wenigstens durch das
unausgesetzte Schlagen der Trommel die Panik der
fliehenden Franzosen noch zu vergrößern .

Die Napoleonischen Grundsätze über die Verfolgung
blieben maßgebend bis in die Neuzeit. Die Buren da¬
gegen haben sie nicht befolgt. Als General Gatacre nach
dem vergeblichen Versuche , den Uebergang über die
Sttomberge zu forcieren, zurückging , ward sein Rückzug
nicht gestört. Als Bnller 's erster Enlfatzversnch Mitte
Dezember mißglückte und er durch den Verlust fast des
Großthcils seiner Feldartillerie beinahe operationsunfähig
wurde, blieb die Verfolgung aus. Auch bei »; Rückzug
der Engländer vom Spionkop her über den ange¬
schwollenen Tugela drängten die Buren nicht nach .
Warum ?

Aus religiösen Gründen , meinen viele. Die Buren
sind ein sroninies Volk, sie begnügten sich mit der Ab-
ivehr nnd benutzten den Tag nach dem Siege , um Gott
dafür zu danken , nicht aber, um eine grausame Verfolgung
cinzuleiten. So unterließen auch die Oestcrreicher nach
der Schlacht bei Collin die Verfolgung Friedrichs des
Großen, dessen Heer andernfalls der völligen Auflösung
sicher gewesen wäre, und veranstalteten auf dem Schlacht¬
felds emen Dankgottesdienst. Die Religiösität der Buren
in Ehren , aber hier wird sie kaum die Frage entschieden
haben.

Der wahre Grund wird vielmehr anderswo zu suchen
sein, in den ; Umstande nänilich, daß die Buren in der
Regel stark in der Minderheit waren, was bei einer
Verfolgung immer mißlich ist, und daß über kein ge¬
schultes , stehendes Heer verfügen. Für keine
militärische Operation ist aber der innere feste Zu¬
sammenhalt , die eiserne Disciplin so noth-
wendig, wie bei der Verfolgung . Fehlt dieser geschlossene
Zusammenhalt , so liegt die Gefahr zumal für eine Minder -
heit sehr nahe, daß den Verfolger selbst das Schicksal er¬
reicht , das er dem Feinde bereiten wollte. Sodann fehlt
es den Buren an schneller reitender Artillerie .
Ihre Geschütze werden gut bedient und die Artilleristen
schießen gut, aber ihrer Artillerie fehlt die Beweglichkeit ,
sie ist im Fahren nicht genugsam ausgebildet . Für die
Verfolgung nützt der „lange Tom," der dm Engländern
wiederholt so große Verluste brachte , nichts, denn er ist
in Erdwerke eingegrabcn nnd kann den weichenden Eng¬
ländern nicht folgen. Ohne langjährigen tüchtigen „Drill"
der Burcntruppcn und ohne schnell bewegliche Artillerie
hat ihr Oberkomniando von einer Verfolgung besser Ab-
tand genominen.

Was nun die Lage auf dem Kriegsschauplatz
anbetrifft , so lauten die Nachrichten für die Buren
im Augenblick sehr ungünstig .

Ueber die Kämpfe der letzten Tage berichtet ein Reuter-
sches Telegranim aus Paardeberg Folgendes :

Kitchener war beim Kampfe am Sonntag zu¬
gegen . Während der Sonntag Nacht warfen die Buren
Verschanzungen um ihr Lager auf . — Montag Mütag
lief der Ruf „French ist angekommen" durch die Reihen
der Engländer , aber seine Kavallerie-Division operirte
außerhalb des Gesichtskreises der Truppen . Roberts
kam später an . Früh am Tage ersuchte Cronje um eine
24,tündigc Waffenruhe , mir seine Todten zu bcerdigm.
Kitchener verweigerte dies . Etwas später kam eine andere
Mittheilung , die besagte , daß wenn die Engländer so
wenig hunian wären, daß sie keine Waffenruhe gewährten,
um den Buren zu erlauben, ihre Todten zu begraben, so
sähe Cronje keinen anderen Ausweg als sich zu ergeben.
Darauf begab sich Kitchener ans den Weg zm« Buren¬
lager, uni die Kapitulation zu verabreden. Ihn: kam
ein Bote entgegen, der sagte , das Ganze sei ein Mißver¬
ständnis ; Cronje denke nicht daran, sich zu ergebm, son¬
dern würde bis zum Tode kämpfen.

Drei Feldbatterien und eine Batterie Haubitzen nahmen
dann eine Stellimg direkt dem Lager gegenüber ein nnd
begannen ein furchtbar genaues Feuer . Die Haubitzen
verwendeten reichlich Lyddit . Man sah , wie die Burm
sich in ihre Gräben im Flußbett zurückzogen , mu Deckung
zu finden, aber keine Deckung konnte sie vor dem genau
gezielten mörderischm Feuer schützen . Die Haubitzm
warfen ihre Lyddit-Geschosse mit wunderbarer Genauig¬
keit in das Bett des Flusses . Die Gräben waren bald
gefüllt mit dem schrecklichen grünen Rauche des Lyddit,
aber die Buren hielten hartnäckig ans. Während der
Nacht kanien Deserteure in das englische Lager ; ste
waren gcängstigt und ftrrchtbar erschüttert durch das
schreckliche Erlebniß , durch das ste hindnrchgegangen
ivaren.

Heule Dienstag ist der dritte Tag von Cronje's Ein¬
schließung . Als die Morgmsonne aufsticg. sah man di«
Buren wie Ameisen an ihren Verschanzüngen um das
Lager herum arbeiten. Einige Geschosse wurden abge-
senert, um sie daran zn verhindern. Der größte Theil
des Tages verlief ruhig . Wir hörten die Artillerie des
Generals French im Osten, vernnühlich kämpfte er gegen
Verstärkungen der Buren . Es wurde dem Feinde
jede Gelegenheit gegeben , sich zu ergeben . Als er
aber gegen Nachmittag noch keine Miene dazu
machte , beschloß Lord Roberts Cronje 's Widerstand
völlig zn vernichten. Er stellte ans dem südlichen Ilfcr
drei Feldbatterien , eine Batterie Haubitzen und zwei
zwölfpsiindige Marinegeschütze miß welche auf eine Schuß¬
weite von 2000 Meter feuerten. Auf dem nördlichen
ilfer stellte er drei weitere Feldbatterien , eine Batterie
Haubitzen und drei 4,7-zöllige Marinegeschütze auf , welche
das ganze Flußbett bestrichen . Dann folgte die wunder¬
barste Scene , welche ich je gesehen habe. Einmal zuvor
in Thessalien habe ich 110 Kanonen in Aktion gesehen,
aber nie habe ich eine solche Anzahl kräftiger Kanonen
ihr Feuer auf ein Feld von einer englischen Onadrat-
mclle richten sehen . Die Lyddit-Geschosse ließen große
Wolken grünen Rauches anfsteigcn, der das Flußbett füllte.
Die Schrapnels platzten arn ganzen Rande beider Ufer
entlang , nur mit Ausnahme einer kleinen Stelle , wo es
unserer Infanterie hätte gefährlich werden können . An
jedem Ufer des Flusses lagen 2 Bataillone mit Mazims,
aber deren Knattern war unbedeutend neben dem Donnen:
der Kanonen auf beiden Seiten des Flusses . Die Verluste
der Buren sind noch unbekannt. Ich schreibe dies in¬
mitten des schlafenden Lagers . Kein Laut stört den
schweren Schlaf der müden Soldaten. Unten im Flnß-
beit ist kein Feuer zu sehen und kein Schrei zn hören.

Neueste Nachrichten .
Wien , 23 . Fcbr. Nach der „Neuen Fr . Pr . " wird

die Negierung die Kommission fttt die Arbeitszeit
im Bergbau schon in den allernächsten Tagen einbe¬
rufen, um eine Vorlage über Abkürzung der Arbeitszeit
im Bergbau möglichst rasch dem Abgeordnctenhause vor¬
zulegen .

Paris , 23 . Febr . Das Staatsgericht verurtheille
H abert , mit 73 gegen 40 Stimmen , bei zehn Enthal¬
tungen zu fünfjähriger Verbannung .

Handel und Verkehr.
Mannheim , 23 . Februar . (Effekten - Börse .) An

der heutigen Börse waren im Verkehr : Brauerei Eichbaum -
Aktien a 167 .50 pCt., Aktien der Emaillirfabrik Kirrweiler
a 121 .50 PCt . und Vereiniglc Freiburger Ziegelwerke
a 121 .— PCt . Ferner herrschte Nachfrage nach Mannheimer
Lagerhaus- Aktien a 117 .25 pCt., Aktien der Dinglcr' schcn
Maschinenfabrik a 182 .— pCt . Sonst notiren : Emaillir-
werke Maikammcr 127 .— G . 127 .50 B ., Pfälzische Näh¬
maschinen- nnd Fahrräderfabrik 95 B.

Frankfurt a. M„ 23. Febr. (Schlußkurse 1 Uhr 45 M.),
Wechsel Amsterdam 169 .20 , London 204 .07 , Paris 81 .33,
Wien 84 .83, Italien 75 .38, Privatdisk . 4- , . , 4°/» Deutsche
Reichsanl . (abg . 3-/ -) 96 .90, 3°/» Deutsche Reichsanl . 87 .—,
33/0 Preuß . KonfolS (abg. 370 97.— , 37* % Baden in
Gulden 95 .90, 37* »/o Baden in Mark 95 .70, 37, «/» do.
95 .45, 3 % do. 1896 — , 5 °/o Italiener 94 .50, Oesterr.
Goldrente 99 .90 , Oesterr . Silberrente 99 .05 , Oesterr . Loose
von 1886 138 .30, 4% Portugiesen 36 .20, Berliner Hand.-
Gesellsch . 171 .50, Darmstädter Bauk 144 .30 , Deutsche Bank
212 .20 , Dresdener Bank 163 .60 , Badische Bank 121 .70,

Rhein . Kreditbank 141 .70, Rhein.
'
Hhpothekenv . 163 .—, Pfälze»

Hypothckenb . 163 .95 , Oesterr . Länderb. 119 .50, Schweiz . Eenttal
145 .20, Schweiz . Nordost 92 .50, Schweiz . Union 79 .20, Jura-
Simplon 87 .50 , Bad. Zuckerfabrik 76 .30, Harp . 231 .25,
Nordd . Lloyd 124.50, Hamb . - Amerika 129 .—, Maschinen¬
fabrik Gritzner 191 .—, Karlsruher Maschinenfabrik 27t .- - ,
La Beloce St .-A. Le. 60 .—. Tendenz : Fest .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 22 . Febr . Emil Stiefel von Hags-

feld, Gasarbeiter hier , mit Mathilde Huf von Stuttgart. —
Karl Eberhardt von Nordhausen , Herrschaftsdiener hier , mit
Camilla Geyer von Wernesgrün. — Christian Blankenhorn
von Groß-Sachsenheim , Bahnarbeiter hier , mit Marie Pfäffl»
von Künzclsau. — Karl Lorenz von hier , Schneider hier,
mit Marie Hirn von Wiesloch . — Wilhelm May von Dnrlach ,
Wachtmeister hier , mit Lisctte Legier von Zaisenhausen .

Geburten : 18. Februar . Katharina , Bater Johann
Schoierer , Kutscher. — Emma Marie, Vater Wilhelm Hof¬
mann, Schlosscrmeistrr . — 19 . Februar . Marie Emilie, Vater
Johann Inanen, MilchkuranstaltSbesttzer . — 20 . Februar.
Anna Mina , Vater Karl Preisendanz , Stadttaglöhner . —
Rosa Karolina , Vater Karl Friedrich Stcinbach, Eisenbahn-
schaffner. — Engen, Vater Karl Friedrich Rabcr, Mctall-
schleifer . — 22 . Februar . Emil Friedrich Johann , Vater
Emil Kistner , Blechner . — Lisa Karolina, Vater Wilhelm
Kiefer, Bautechniker .

Todesfälle : 21 . Februar . Ludwig Firnkes. Fabrck-
arbeiter, ein Ehemann, alt 59 Jahre. — 22 . Febr . Pauline ,
alt 5 Monate 7 Tage, Vater Johann Kngler , Former.

Auswärtige Todesfälle .
Frei bürg : Barmh. Schwester Anthnsa , geb . Bertha

Rißler, 30 I . ; Jakob Schlafferer, Lokomotivführer , 51 I .
Ziährjingen : Florian Gaffer , Hauptlehrer, 66 I . —
Baden : Therese Dieterle Wwe . , geb . Heck, 72 I . —
Villingen : Franziskus Schleicher, Landwirth, 69 I . ;
Joseph« Säger geb. Häßler , 66 I . — Weiler : Nothburga
Bölli geb . Eggstein , 73 I . — Hochhausen : Bernhard
Zugeldcr , Landwirth, 96 I . _

Tageskalender .
Sonntag , den 25 . Februar :

Kath . Männervcrcin der Oststadt . 4 U . Versammlung i . d .
„ Kronenhalle " .

Eintracht 4 U . Kinderfest . 6 U . Tanzunterhaltung. _
Mannergesangverein . 8 U . Kostümfest im kleinen Fcsthalle -

saal .
Kolosseum. 4 und 8 U . Vorstellung .
Radfahreiv. Sixins. H . 9 ll . Hum . Unterhaltung in der

Wolfsschlucht.
Schwarzwaldverein. Ausflug. Abs. 8 Uhr 12 Min . _

Großh . Hoftheater .
SamStag , den 24 ., 17 . Vorst , außer Abonn . Zu cr-

nmßigten Preisen. (Dntzendkarten giftig .) Hlnurtt un» Schlosser,
Oper in 3 Akten nach dem Französischen des Sende von
F . Elmenrei» , Musik von Anbei . Anfang 7 Uhr . Ende
nach 9 Uhr (Dutzendkarten auf der Hoftheaterkanzlci
erhältlich .)

Sonntag , de » 25 . , Abth A . 39 . Ab .-Vorst . Mittelvreise:
Sie liBiittt Weiier » on Windsor , komisch-phantastische Oper
mit Tanz nach Shakesspeare's gleichnamige » Lustspiel , ge¬
dichtet von H S . Mosenthal, Musik wo » Otto Nicolai.
Anfang halb 7 Uhr , Ende 9 Uhr .

Fastnacht-Dienstag , den 27 . , 18. Vorstellung außer Abonn .
Kleine Preise, Anfang Vormittags 11 Uhr : SU* nnd « »ritz,
ein Bubenstück in sechs Stteichen. Nach der bekannten
Bubengeschichte von Wilhelm Busch, für die Bühne bearbeitet
von Leopold Günther , Musik von Fritz Becker. — Sie Pnyyenfce ,
pantomimisches Balletdiverdissement von I . Haßrritcr nnd
F . Gaul , Musik von Bayer.

Linde s <*em ^ affee nicht nur eine schöne
_ Farbe, sondern auch einen exquisiten
ESSenZ Geschmack .

eideimE Bestellen Sie zum
Vergleiche

die reichhaltige
Collection der Mechanischen Seidenstoff-Weberei

BICHELS & Cü * BERLIN
, |„ „I Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafcnstr.
Deutschi, grösstes Specialhaus für Seidenstoffe nnd Sammete.

Ihrer Maj . der KöniginMutter der Niederlande.
Hoflieferanten Ihrer Hob. der Prinzessin Avihert von Anhalt .

Sämmtliche Besatzstoffe und Zuthaten fiir :
8,11- und Masken -Costiime , wie Lammt, Peluchea, Atlas ,
Merveilleux, Schärpen und Schürzen-Stoffe , Gold- and
Silberborten, Fransen , Sterne, Flitter, Schellen, Kopfputz ,
Fächer, Larven etc.

Masken- nnd Trachtenbilderliegenzur Besichtigung auf.

Julius Strauss , eckL,.
Karlsruhe ,

Kaiserstrasse 143 , nächst dem Marktplatz.

CPvie verehrlichen Leser werden höflichst ersucht, bet Bestel-
lnngen und sonstigen Anknüpfungen , welche auf Grund

der abgednickten Annoncen erfolgen , sich ausdrücklich auf
den „Badischen Beobachter" berufen zu wollen
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Todes -Auzche .
Freunden und Bekannten die

fchmerzlicheNachricht,daß unser
lieber Sohn und Bruder ,

Kriedrich Kasper ,
Kaufmann ,

im Alter von nahezu 18 Jahren ,
heute Vormittag 1l t 12 Uhr ,
nach kurzem, schwerem Leiden,
sanft verschieden ist.

Karlsruhe , 23 . Febr . 1900 .
Um stille Theilnahme bittet

Familie Fr . Kasper .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 25). d . M ., Nachmittags 7 *3 Uhr,
von der Fricdhofkapelle ans statt .

Trauerhaus : Kreuzstraße 33.

Gvttesdimftvrdnmig.
Sonntag , den 25 . Febnrar 1900 .

Katholische Stadtpfarrei St . Stefan .
6 Uhr Frühmesse .

T
'
Va Uhr hl . Messe .

37 = Uhr Militärgottesdienst : Herr gräf¬
licher Hauskaplan Zeitz .

97 - Uhr Hauptgottesdienst : Verlesen
des Hirtenbriefes und Amt .

117 » Uhr KindcrgottesdienstmitPredigt .
3 Uhr Vesper .

Turnhalle der Karl -Wilhelmschule
(Oststadt ) .

37 , Uhr hl . Messe.
St . Vincentiuskapelle .

6 Uhr Austheilung der heiligen Kom¬
munion .

7 Uhr Frühniesje .
8 Uhr Predigt , Amt vor ausgesetztem

Allerheiltgsten .
Von 9 Uhr ab bis Abends 6 Uhr bleibt

das Allerheiligste ansgesetzt.
» —6 Uhr Andacht zum Allerheiligsten

Altarsakrament mit Segen .
Montag :

10 Uhr Amt vor ausgesetztem Aller¬
heiligsten , darnach Betstunden
bis 5 Uhr .

Dienstag :
10 Uhr Predigt und Amt vor ausge¬

setztem Allerheiligsten , Bet¬
stunden bis 5 Uhr .

5—6 Uhr Schlnßandacht mit Segen .

Liebfrauenkirche .
67 - ilhr Frühmesse .
87 » Uhr Kindergottesdicust mit Predigt .
97 » Uhr Predigt und Hochamt .

11 Uhr hl . Messe .
>2 Uhr Christenlehre für die Mädchen .

27 - Uhr Herz Jesu -Andacht .
Dienstag :

7 Uhr Herz Jesu -Amt.
2—6 Uhr sühnungsandachr .

Mittwoch :
8 Uhr Kindergottesdienst .

Austheilung der hl . Asche nach jedem
Gottesdienst .

St . Bonifatiuskirche .
67 , Uhr Austheilung der heiligen

Komnlunion .
7 Uhr Frühmesse .

97 , Uhr Predigt und Hochamt .
27 , Uhr Vesper .

Ludwig Wilhelm -Krankenheim .
87 « Uhr hl . Messe .

St . Franziskushaus .
8 Uhr Amt .
4 Uhr Dieustbotenvcrsammlung .

KatholischeKapelleimKadettenhaus .
10 Uhr Gottesdienst : Herr Divisions¬

pfarrer Berberich .

y

>l-

St . Peter - und Paulskirche
(Stadtthcil Mühlburg ).

67 - u .
”7S Uhr Austheilung der heiligen

Kommunion .
77 , Uhr Frühmesse .
97 » Uhr Hauptgottesdieust mit Ver¬

lesung des Erzbischöflichen
Hirtenbriefes .

2 llhr Vesper , hierauf Anbctungs -
stunden vor ausgesetztem Aller-
heiligsten .

* 5 Uhr Sakramentaler Segen .
Montag und Dienstag Nachmittag

von 3— 5 Uhr Anbetungsstunden .

Katholische Volksbililiothek
drs Vereins vom hlKarlSorromims,

Geöffnet Sonntags .
St . Stefan - und Liebfranenpfarrei ,Nowacksanlage 19 . 17 »—g uhr ;

St . Bonifatiuspfarrei ,
Grcnzstraße 7. 11—12 Uhr ;
St . Peter - und Paulspfarrei ,

Rheinstraste 3. 11—12 und 27, - 4 Uhr .

Butter .
Suche ständige Abnehmer von

achter Bauern -Buttvv in 7 , und
7i Pfund gegen Nachnahme für
das ganze Jahr in größeren
Quantums .

Franz Pecht ,
Ziegelhausen h. Heidelberg.

ISP "” Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete ,
sowie durch alle Buchhandlungen , in Freidiirg durch die literarische
Anstalt und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße 34 , ferner durch
die Buchhandlung von Carl Sartori 's Nachfolger in Konstanj zu beziehen :

Wer firdert die AmßiirMreimMN ?
Wer hat der Socialdemokraüe bei Mähten direkte und indirekte

Hilfe geleistet ?
Auf Grund der thatsächlichen Verhältnisse

festgestellt von
Theodor Wacker .

Erster Theil : Nerhalteu des Erntrums in der Neichstagswahl der badischen
Nehden ; im Inni 1898.

Zweiter Theil : Haltung der „Ordnungsparteien " vom Kartest im Stichwahl-
Kampfe de« Eentrums und der jtinkslideraleu gegen die Socialdemokratie.

( 1874 — 1898 ).
Alle Rechte Vorbehalten ,

gr . 8 . (XXXII und 180 Seiten .)
Preis Mk . 1 .50 , nach auswärts portofrei Mk . 1 . 70 .

Auch diese neueste Schrift des hochverdienten und unermüdlich thätigen
Parteiführers bildet wieder einen überaus werthvollcn Beitrag zur Geschichte des
politischen Lebens in Baden und zugleich eine abermalige glänzende Rechtfertigungder Centrumspartei in ihrer Wahltaktik >vie in ihrer gesammten Haltung . Durchdie Fülle und übersichtliche Anordnung des urkundlichen Stoffes gestaltet sich die
Veröffentlichung gleich den ihr vorausgegangeuen Schriften Wackcr'S zu einem
schätzbaren Nachschlagcbuch für die einheimischen Politiker aller Richtungen .Sie wird aber auch draußen im Reiche die Aufmerksamkeit der weitesten Kreise
erregen durch die ruhige , auf ein reiches Thatsachenmaterial gestützte Erörterungdes angeblichen , vom badischen Nationallibcralismus so gewaltig anfgebauschten
Gegensatzes zwischen den Anschauungen der CentrumSleitung im Reiche einerseits ,im badischen Lande andererseits . Am interessantesten aber ist der Nachweis , daßdie Vorwürfe , welche gegen die Wacker'schc Wahltaktik erhoben werden , mit vollem
Gewichte aus den Nationalliberalismus zurückfalleu.

Mur feste Westessungen werden angenommen . Auch die
Agenturen und Trägerinnen des „ Badischen Beobachters "
nehmen solche entgegen .

Karlsruhe. Aktiengesellschaft „Badenia " ,
■

_ Adlerstraße 42 ._

All die hochlv . Pfarrämter !
Die verschiedenen Impressen zur Wahl des Stiftungs -

rathes (Wählerlisten , Wahleinladnngen , Protokolle, Stimm¬
zettel u . dgl .), sind zu haben rrnd lverden schnellstens geliefert
von der

Aktiengesellschaft „Sadenia" in Karlsruhe .
Beicht - und Kommunion-Zettel
mit Ortsnamen und Jahreszahl auf blauem Papier Mk . 2 .— ,

.. » „ weißem „ „ 2 .—,
h » ohne „ „ „ „ „ 1 .30 ,

ohne .. und '
.. „ . 1 .— ,pro IOOO Stück liefert schnellstens

Die Dllchdrlllkerei der Aktiengesellschaft „Sadrvia " in Karlsruhe.

Vierteljährlich (6 Nummern) Preis 1.50 Mk.

Die ,i> errett Mitglieder des Bürgerausschusses werden hierdurch zu einer
öffentlichen Sitzung auf

Montag , den 26 . Februar ds . Js ., nachmittags 3 Uhr ,
in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Aufnahme eines 4"/oigen Anlehens von 6 Millionen Mark .
2 . Antrag auf Zustimmung zu einer dem Gr . Ministerium des Gr . Hauses und

der Auswärtigen Angelegenheiten abzugebcndcn Erklärung der Bahnhofs¬
frage betreffend .

Karlsruhe , den 21 ./23 . Februar 1900 .
Der Oberbürgermeister :

Schnetzler . Lacher.

Bekanntmachung .
Nr . 2497 . Im Ansstellungssaale des städtischen Sammlungsgebäudes —

ehemaliger Wasserturm , Ecke der Garten - und Lcopoldstraße — ist derzeit eine
Sammlung von Werken bezw. von Nachbildungen von Werken ehemaliger Karls¬
ruher Künstler — vertreten sind u . A . : Karl Kuntz, Ch . Haldenwang , K. L . Frommel ,E . Willmann , I . W . Schirmer , K . F . Lessing, A . Schrödter , W . Riefstahl — zur
Besichtigung durch das Publikum aufgelegt .

Der Zutritt zur Sammlung ist bis auf Weiteres jeweils Montags und
Donnerstags , mittags von 11 — 1 Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr , sowie
Sonntags mittags von 11—1 Uhr, gestattet . An den gesetzlichen Feiertagen bleibt
die Ausstellung geschlossen .

Karlsruhe , den 13. Februar 1900 .
Der Stadtrat :

Schnetzler . Lacher.

Miether - und Bauverein Karlsruhe .
Die verehrlichen Mitglieder werden ersucht, die Quittungsbücher

behufs Abrechnung und Dividenden - Gutschrift auf unserem Bureau ,
Gervinusstraße Nr . 3, unverzüglich abzugeben .

Der Vorstand .

Katholischer Mmkrikrm Karlsruhe Oststadt .
Zu einer Besprechung über die am 2 . k . M . stattfiudcude Wahl der Mit¬

glieder des Katholischen Stiftnngsrathes hiesiger Stadt beehren wir uns unsere
Mitglieder , sowie die wahlfähigen Katholiken der Oststadt auf Sonntag , den
g5 . Februar , Nachmittags 4 Uhr , in die Hinteren Lokalitäten der Kronen¬
halle , Kroneustraße 3, ergebenst cinzuladen . per Morllaud .

114er Verein .
Kroße pudeknärrische Warrenversammtmig .

Fasend Mündig beim großen Mondivechsel, um so e halber achte rum , ist großes
€ inra - Bnm

mit : „ fest Essen "
im goldenen Adler .

Thtitkr-Anffiihrililg «om Leitigoereiu .
1 . Akt :

Wenn 's Weib beim Ausgehen Predigt ,Nimin 's mit , dann ist's erledigt .
2 . Akt :

„ Mit Löioeubräu aus München ,
Mußt Du den Magen tünchen,Dann wird Dein Herz nicht rosten,Kein Doktor inacht Dir Kosten."

3 . Akt:
Beim Saft des Gambrinus
Denk nicht an Plus - Minus .

Tagesplatte :
Nudelsuppe ,

Ochsenschnitz und Kartoffelfleisch,
zum Dessert :

g'stockte Milch , Surkrut
und Stockfisch.

Zum Schluß :

Englischer Galopp , geblasen von der
vollständigen Kapelle des 1 . Bnren -

Gardc - Grcnadicr - Regiments .

Vierteljährlich (6 NlM ) Preis 1 Mk . j
Weich issnstrirt. — Schön ansgestattet.

EiLtC
mm

Jllilstrirte Zeitschrift für die Jugeild .
Enthält Lebensbilder berühmter Toukünstler , heitere und ernste Erzählungen ,
Märchen , Unterhaltungsspielc , Gedichte, Räthsel und zahlreiche WuNKVelkagen

mit schönen Klavier - und Violinstücken, Liedern etc.
Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalicnhandlitng , sowie durch die Postämter .

H>r « 0e » Mummern gratis und franko » om Verleger .

Stuttgart . Carl Grttninger .

Reparaturen
werden schön und billigst ansgeführt bei

Louis Erb , Juwelier ,
Karlsruhe , Aaiferflraßr 207 .

3unger Mann , gelernter Eisenhändler,
sucht Stellung in gut kathol . Hause ,als angehender Commis .

Gest . Anfragen besorgt die Expedition
d . Blattes unter V . 8 . 2319.

MM

MW

Jllttstvrrte Familien - Zeitung .
Enthält 9Bogen Text , bestehend aus Novellen , Künstlerbiographicn mit Porträts ,
nmsik -pädagogijche und -literarische Aufsätze, Berichte über Concert - und Theater -

Novitäten , krit . Winke über neue Bücher und Musikalien , Heiteres rc .
g/F * Musik -Beilagen : 24 Groß-Qnartseitcn Klavier- , Moli» - und Cellostücke ,

Lieder rc . (auf starkem Papier ) .

Varl Grüninger , Stuttgart .
Probe - Nummern gratis und franko vom Verleger .

Abonnements auf die „ Nene Musik-Zeitung " nehmen sämmtliche Buch- und
Musikalienhandlungen , sowie Postanstalten entgegen .

SpecrccL Accus Ekömnnig

eleganter

gerrai
- mm

Klmsnchk Hasler & Mayer

ilfitiflrang tum Sthmitcr-
irdeiteu.

Frir den Neubau der katholischen
Pfarrkirche in Durlach sollen die
Schreinerarbeiten , die Thüren , das
Gestühl und der Sakristeiboden , im
Anschlag zu Mk . 7827 .50 , zur Aus¬
führung vergeben werden .

Die Pläne , der Kostenanschlag
und die Bedingungen liegen vom
26 . d . M . bis zum 9 . März d . I .
während der üblichen Geschäfts¬
stunden auf dem Baubureau in
Dur lach , Herrenstraße Nr . 19,
2 . Stock , bei Bauführer Stttterle ,
zur Einsichtnahme für die Beiverber
auf . Auch wird von der Unter¬
zeichneten Stelle Auskunft ertheilt .

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechend er Aufschrift » er¬
sehen längstens bis zum 9 . Man
Nachmittags 4 Uhr, an den Kathol .
Stiftungsrath in Durlach einzu¬
reichen.
Frcibnrg i . B ., 23 . Februar 1900 .

Erzbischöfliches tarnt .
Für ein täglich erscheinendes

süddeutsches Centrumsblatt wird
per sofort , evtl . 1 . April , ein
ein jüngerer , akademisch gebildeter

Redakteur,
möglichst perfekter Stenograph , ge
sucht . Offerten mit Lebenslauf ,
Zeugnißabschristeu etc . befördert
unter Nr . 431 die Expedition ds .
Blattes ._

Wnder - vttjlcignnilg.
Montag , den 26 . d . M ., nachmittags

2 Uhr anfangend , findet eine Fortsetzung
uiiserer Fahrnispfänder - Versteigerung
statt :

Zum Ausgcbot kommen :
Brillantringe , Uhren , Ringe , Brachen u.
dergl .

Karlsruhe , 24 . Februar 1900 .
ttädtifche Spar- und Usa«dleihkastr>

Nermaltnu- .

Aufseher-Gesuch.
Bei der Badischen Arbeiter¬

kolonie Ankenbuck Post Dürrheim
ist die Aufseherstelle neu zu be¬
setzen .

Bewerber kath . Confeffion , welche
in dem landwirthschastlichen Be¬
triebe durchaus erfahren sein müssen,
wollen sich unter Vorlegung ihres
Lebenslaufes , ihrer Zeugnisse , so¬
wie etwaiger Militär - Atteste bei
der Verwaltung melden .

Carneval -
LoOkdeckillMil

Wege » theilweiscr Aufgabe
des Artikels *u und unter

LelbstKostkiipreisk».
Wilh . Zentner.
Kaiserstrasse 127 .

Mkrlchrliiig gesitcht.
Ein braver Bursche, toelcher Lust Hai

die Brod - und Feinbäckerei zt! erlernen ,
findet sofort oder bis Ostern gute Lehr¬
stelle bei sofortiger Bezahlung .
Joli . Weiiidol , Schtttzciisnaßc 30.

Wohnung iu München .
Adlrrstrahe 16 , Me der Zähringer .

straKe lind 5 Zimmer , Balkon, Küche,
Ladestmmer , Mansarde nnd Keller, so -
fort oder per 1. April j« vermiethen.
3* erfragen bei

Karl August Tensl ,
Buchbinderei , Adlerstrafie .

Verantwortlich :
Für den poliüschen Theii :

Jodocns Fiege
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten nnd Gcrichtssaal :

Hermann Baßier .
Für Feuilleton , Theater . Comeric , Kunst ,

und Wiffenschast:
Heinrich Vogel .

E
ür Handel und Verkehr Haus - und
andwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Voge ! .
Sämmtliche in Karlsrnh : .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerstraße 42. .
Heinrich Vogel , Direktor .
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